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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ma le a chi - Ein lei tung.
Die al ten Pro phe ten Is ra els sind die geist li chen Ae r z te ihres Vol kes ge we ‐
sen. So oft das al te Is ra el krank war, schick te ihm Gott nach sei ner Barm ‐
her zig keit Män ner, die dem Vol ke sag ten, daß es krank war, und die nach
dem hei li gen Geist, der sie er leuch te te, dem Vol ke die Mit tel der Ge ne sung
nann ten. Was die se Män ner ge schrie ben ha ben, das ha ben sie vor ge schrie ‐
ben, um ihr kran kes Volk zu hei len.

Die pro phe ti schen Vor schrif ten konn ten, weil sie auf gött li cher Ein ge bung
be ruh ten, nie ver al ten. Wo See len krank hei ten aus tre ten, ähn lich wie die in
Is ra el, da thun die al ten Pro phe ten heu te noch vor treff li chen Dienst als See ‐
len ärz te. Wohl ist der gro ße Arzt über al le Ae r z te, Chris tus Je sus, un ser
Herr, zwi schen ein ge kom men, aber er hat die al ten Pro phe ten nicht nur nicht
bei Sei te ge scho ben, son dern sie aus drü ck lich an er kannt; „ihr sollt nicht
wäh nen“, sagt er in der Berg pre digt Matth. 5,17, „daß ich ge kom men bin,
das Ge setz oder die Pro phe ten auf zu lö sen; ich bin nicht ge kom men auf zu lö ‐
sen, son dern zu er fül len.“ Die sel be An er ken nung spre chen die Apo stel des
Herrn aus, wenn sie sa gen 2. Pe tri 1, 19: „Wir ha ben ein fes tes pro phe ti ‐
sches Wort, und ihr thut wohl, daß ihr dar auf ach tet“; Rö mer 15, 4: „Was
zu vor ge schrie ben ist, ist uns zur Leh re ge schrie ben.“ So ist das An sehn der
al ten Pro phe ten durch das neue Tes ta ment nicht nur nicht ver min dert, son ‐
dern noch ver grö ßert.
Daß in der ge gen wär ti gen Chris ten heit nicht Al les ge sund ist, liegt so vor
Au gen, daß es nicht erst be wie sen zu wer den braucht. Daß aber die geist li ‐
chen Krank hei ten der Chris ten heit den je ni gen, die in dem al ten Is ra el
herrsch ten, ähn lich sind wie ein Ei dem an dern, davon über zeugt man sich
im mer gründ li cher, je mehr man in Bei den lebt, in der Bi bel und in der Zeit.
Je we ni ger nun ge gen das Elend der Zeit die neu en Mit tel an schla gen, die
ei ne falsch be rühm te Kunst, die die Bi bel ver ach tet, markt schrei e risch an ‐
preist, des to ver stän di ger ist es, nach den al ten pro phe ti schen Vor schrif ten
zu rück zu grei fen, die aus Got tes Gü te durch so viel tau send Jah re un ver sehrt
bis auf un se re Ta ge ge kom men sind.

Von den alt tes ta ment li chen Pro phe ten, die uns Schrif ten hin ter las sen ha ben,
ist Ma le a chi der al ler letz te, wie denn auch in uns rer deut schen Bi bel sein
Buch als das letz te das gan ze al te Tes ta ment be schließt. Die Krank heit, die
er un ter sei nem Ge schlech te vor fand und ihm auf deckt, ist ei ne Krank heit,
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die in un sern Ta gen ge ra de zu gras siert: Un dank ge gen Gott, Er schlaf fung
des re li gi ö sen Le bens und Be zweif lung der gött li chen Lie be. Die Mit tel, die
er zur Hei lung vor schreibt, sind ernst li che Bu ße, und erns tes Auf schaun auf
den Er lö ser, der nur Buß fer ti ge er löst, wäh rend er die Un buß fer ti gen rich ten
und ver dam men muß. Wer das Vor han den sein der Krank heit, die Ma le a chi
sei nem Ge schlech te auf deckt, in un serm Ge schlecht sich nicht ver hehlt, der
wird sich auch gern die al ten see len ärzt li chen Vor schrif ten Ma le a chi's sa gen
und deu ten las sen.

Die christ li che Kir che hat die se Vor schrif ten Ma le a chi's all zeit hoch ge hal ‐
ten. Schon der Herr der Kir che, Je sus Chris tus, un ser Hei land hat in den Ta ‐
gen sei nes Flei sches Wor te Ma le a chi's auf sei ne hei li gen Lip pen ge nom men
und sie als un trüg li che Got tes wor te ci tiert; Matth. 11, 10 ci tiert der Herr
Ma le a chi 3, 1; Matth. 11,14 und Matth. 17, 11. 12 bringt er Ma le a chi 4,5 in
Er in ne rung. Der Evan ge list Mar cus (1, 2.) be ginnt sein Evan ge li um mit
dem Hin weis auf Ma le a chi 3, 1; der Apo stel Pau lus in sei ner Epis tel an die
Rö mer 9, 13 weist auf Ma le a chi 1, 2. 3 zu rück. Für das al te kirch li che Fest
Ma riä Rei ni gung oder Licht mes se, das all jähr lich zum Ab schluß der Weih ‐
nachts zeit am 2. Fe bru ar nicht nur all ge mein von den Ka tho li ken, son dern
auch in vie len lu the ri schen Ge gen den z. B. Han no ver und Würt tem berg bis
auf die sen Tag von Evan ge li schen ge fei ert wird, ist nun schon vie le Jahr ‐
hun der te hin durch ein Ab schnitt aus dem Bu che Ma le a chi's, näm lich 3, 1
bis 4, die re gel mä ßi ge pro phe ti sche Lec ti on. Was un ser theu rer evan ge li ‐
scher Kir chen va ter, Dr. Lu ther von Ma le a chi hielt, lehrt sei ne Aeu ße rung:
„Er ist ein fei ner Pro phet, der schö ne Sprü che hat von Chris to und dem
Evan ge lio, wel ches er nen net ein rein Op fer in al ler Welt.“ Ein Buch, das
dem Herrn der Kir che und der Kir che al ler Zei ten so theu er ge we sen, muß
ja auch uns in un sern Ta gen an hei meln und zu from mer Be trach tung rei zen.
Wir be trach ten es in der Rei hen fol ge der Sprü che, wie sie der Pro phet ei nen
nach dem an dern ge setzt hat. Nur in der Ein t hei lung der Ab schnit te se hen
wir uns ge nö thigt, von der ge wöhn li chen Ka pi te lein t hei lung, wie wir sie in
uns rer deut schen Bi bel ha ben, Ab stand zu neh men. Die se Ein t hei lung, so
alt sie auch ist, rührt nicht von dem Pro phe ten sel ber her, son dern von Ge ‐
lehr ten spä te rer Zeit; sie kann auf Un fehl bar keit durch aus kei nen An spruch
ma chen. Statt in vier Ka pi tel zer legt sich das Buch Ma le a chi für die sin nen ‐
de Be trach tung viel mehr in sechs Haupt ab schnit te:
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1. Kap. 1, 1-5. Got tes Lie be zu Is ra el, ge recht fer tigt ge gen ein un ‐
zu frie de nes Ge schlecht.

2. Kap. 1,6 - 2, 9. Gött li che Rü ge der Sün den der Pries ter in Wort
und That.

3. Kap. 2, 10-16. Gött li che Rü ge der Zer rüt tun gen des hei li gen
Ehe stan des in Is ra el.

4. Kap. 2, 17 - 3, 6. Die Ver hei ßung des Mes si as als gött li che Ant ‐
wort auf die Fra ge: Wo ist der Gott, der da stra fe?

5. Kap. 3, 7 -12. Gött li che Mah nung zur Be keh rung un ter der Ver ‐
hei ßung des gött li chen Se gens.

6. Kap. 3, 13 - 4, 6. Der Tag des Herrn ein Tag des Heils für die
From men, ein Tag des Un heils für die Gott lo sen.

Das Aus le gen der hei li gen Schrif ten kommt dem hei li gen Geis te zu, von
dem ge trie ben die Män ner Got tes ge schrie ben ha ben. Der hei li ge Geist wol ‐
le uns auch das Buch Ma le a chi le sen leh ren, auf das wir durch Ge duld und
Trost die ser Schrift Hoff nung ha ben. Amen.

Ers ter Ab schnitt.
Kap. 1, 1 - 5. Go� es Lie be zu Is ra el, ge rech� er �gt ge gen ein un zu frie de nes
Ge schlecht.
Kap. 1 Vers 1. Dies ist die Last, die der Herr re det wi der Is ra el durch
Ma le a chi. Die ser Vers ist die Ue ber schrift für das gan ze Buch. Der Pro phet
nennt in der sel ben sei nen Na men, sei nen Auf trag, sei nen Auf trag ge ber und
die Leu te für die er den Auf trag er hal ten hat,
Der Na me Ma le a chi fin det in dem Bu che selbst sei ne Ue ber set zung, denn
wenn es Kap. 3, 1 heißt: Sie he, ich will mei nen En gel sen den, so lau ten die
bei den Wor te: mei nen En gel im He brä i schen ge ra de so, wie der Na me, der
an der Spit ze steht: Ma le a chi, Ma le a chi heißt: Mein En gel. Man che Aus le ‐
ger be haup ten nun, das Wort Ma le a chi sei auch in der Ue ber schrift nicht als
Na me zu neh men; der Ver fas ser nen ne sich gar nicht, son dern be zeich ne
sich nur als ei nen Mann, bei dem die Wor te „mein En gel“ in 3, 1 Kern und
Stern der Weis sa gung sei en. Al lein ei ne sol che Art der Be zeich nung an der
Spit ze pro phe ti scher Bü cher ist ganz un er hört; al le an dern Pro phe ten nen ‐
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nen in der Ue ber schrift ih rer Bü cher ihren Ei gen na men; es wä re mehr als
son der bar, wenn ge ra de der letz te der Pro phe ten des al ten Tes ta men tes von
die ser all ge mei nen Re gel ab wi che und sei nen Na men hin ter ei ner sinn rei ‐
chen An spie lung ver steck te. Es kann üb ri gens der Na me Ma le a chi eben so ‐
wohl „Got tes En gel“ als „mein En gel“ über setzt wer den, und das Wort En ‐
gel be zeich net im He brä i schen nicht al lein Geis ter, son dern auch Men schen,
die für den Herrn Bo ten diens te thun; „Bo te Got tes, En gel Got tes“ aber ist
ein eben so pas sen der Ei gen na me, wie Ze phan ja d. i. Gott ge denkt oder He ‐
se kiel d. i. Gott stärkt. Au ßer sei nem Na men giebt Ma le a chi kei ne nä he re
Be zeich nung sei ner Per son, und da die Bi bel sonst Ma le a chi's kei ne Er wäh ‐
nung thut, so wis sen wir über haupt über sei ne Per son nichts Ge wis ses.

Sei nen Auf trag, des sen er sich zu ent le di gen hat, nennt er ei ne Last. So
über setzt Lu ther das he brä i sche Wort Mas sa, wel ches ei gent lich so viel ist
als Spruch, Aus s pruch, Got tes spruch. Es ist bei ei ner pro phe ti schen Last
nicht blos an die Mit t hei lung gött li cher Straf an dro hun gen zu den ken, son ‐
dern an Mit t hei lun gen gött li cher Auf tra ge im All ge mei nen, mö gen sie dro ‐
hend oder ver hei ßend sein. Doch ent hal ten die pro phe ti schen „Las ten“ al ‐
ler dings im Gan zen mehr Dro hung, als Ver hei ßung, doch nicht nie der ‐
schmet tern de Dro hung, son dern sol che, die sehn süch tig macht nach der
Ver hei ßung.
Der Auf trag ge ber Ma le a chi's ist der Herr. Was ein Pro phet als Pro phet re ‐
det, das re det er auf Be fehl und Ein ge bung Got tes. Wie Ma le a chi hier, so
be ru fen sich al le Pro phe ten auf ih re gött li che Sen dung, sie tre ten al le auf als
„Bo ten“ des Herrn Ze ba oth, aus ge sandt, gleich den En geln des Him mels,
zum Dienst um de rer wil len, die er er ben sol len die ewi ge Se lig keit. Es ist
wich tig zu be mer ken, daß die Pro phe ten an ih re eig ne In spi ra ti on glau ben;
auf die sem ihrem fes ten Glau ben an ih re gött li che Sen dung be ruht die Zu ‐
ver sicht und Freu dig keit ihres Zeug nis ses.

Die je ni gen, an die Ma le a chi sei nen Auf trag aus zu rich ten hat, nennt er kurz ‐
weg Is ra el. Es kann kei ne Fra ge sein, daß das aus der ba by lo ni schen Ge fan ‐
gen schaft in das Land der Vä ter heim ge kehr te Is ra el ge meint ist. Ma le a chi
ei fert durch sein pro phe ti sches Wort ganz ge gen die sel ben Ver ir run gen und
Miß bräu che, ge gen wel che Ne he mia, der Wie der her stel ler der jü di schen
Na ti on nach ih rer Rück kehr aus Babel, durch ob rig keit li che Be feh le ein ‐
schritt. Vie les spricht da für, daß Ma le a chi sei ne pro phe ti sche Wirk sam keit
ge ra de in demje ni gen Zeit ab schnitt ent fal te te, die dem zwei ten Aus tre ten
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Ne he mi as in Je ru sa lem (Ne hem. 13.) un mit tel bar vor an ging, das heißt un ‐
ge fähr in den Jah ren 420 - 415 vor Chris to, 100 Jah re nach dem Pro phe ten
Sachar ja. Was aber je nem Is ra el der letz ten Ta ge Ne he mi as galt, das gilt
dem Is ra el al ler Ta ge; denn Got tes Pro phe ten ge hö ren dem Vol ke Got tes al ‐
ler Zei ten an.

Vers 2. Ich ha be euch lieb, spricht der Herr. So spre chet ihr: Wo mit
hast du uns lieb? Ist nicht Esau Ja cobs Bru der? spricht der Herr; noch
ha be ich Ja cob lieb. Die se pro phe ti sche Last hat das rei ne Evan ge li um
zum Aus gangs punkt. Wie evan ge lisch-gna den voll ist die ser An fang: Ich ha ‐
be euch lieb, spricht der Herr! Soll te Is ra el nicht gern auf ei nes Got tes Stim ‐
me lau schen, der sei nem Volk von vorn her ein sei ne Lie be er klärt? Soll te es
sich nicht hin ter her auch ger ne war nen und mah nen las sen von dem Va ter
im Him mel, der zu al le r erst er klärt: Ich lie be euch!? O wahr lich Die je ni gen
ken nen und ver ste hen das al te Tes ta ment von fer ne nicht, die da be haup ten,
nur das neue Tes ta ment leh re ei nen Gott der Lie be, das al te Tes ta ment aber
ei nen Gott des Zor nes. „Ge hen Sie von der Kan zel, mein Freund“, sagt ein ‐
mal ein wür di ger Ge ne ral-Su per in ten dent, als ein al ter Kan di dat mit die ser
Be haup tung sei ne Pro be pre digt an fing, „ge hen Sie von der Kan zel, Sie ken ‐
nen den Gott der bei den Tes ta men te noch nicht!“ Ich ha be euch lieb, so
spricht Gott in bei den Tes ta men ten zu sei nem Volk, so ist er auch in bei den
Tes ta men ten ein Gott der Lie be; „aber die ich lieb ha be, die züch ti ge ich
von we gen ih rer Sün den“, so spricht Gott auch in bei den Tes ta men ten zu
sei nem Volk, so ist er auch in bei den Tes ta men ten ein Gott des Zor nes. Und
die se gött li che Lie be und die ser gött li che Zorn, den bei de Tes ta men te pre di ‐
gen, bil den nicht im Min des ten ei nen Wi der spruch; das ist gar kei ne rech te
Lie be, die nicht auch zür nen kann. Ich ha be euch lieb, spricht der Herr, aber
Is ra el, statt dank bar auf sei ne Knie zu fal len und zu ju beln: „Ja, Dei ne Lie be
zu er mes sen, sei ewig mei ne größ te Pflicht; der Herr hat mein noch nie ver ‐
ges sen, ver gißt mein Herz auch sei ner nicht“, fragt viel mehr kühl und wie
ab weh rend: Wo mit hast Du uns lieb? Das ist so viel als: „Wo sind die Be ‐
wei se für dei ne Lie be? Wir mer ken davon sehr we nig!“ Mit die ser aus dem
Le ben ge grif fe nen Fra ge kenn zeich net der Pro phet wie mit ei nem Stri che
den jam mer vol len geist li chen Zu stand sei nes Ge schlech tes. Das da ma li ge
Is ra el war mit sei nem Got te un zu frie den; was nach der Rück kehr aus Babel
die gött li che Gü te an dem Volk gethan, das er schien dem sel ben als ge ring
und we nig - ei ne See len krank heit, die sich ganz eben so auch heut zu ta ge
zeigt, da so Vie le mehr be gehr lich als ver ehr lich zu ihrem Got te ste hen und
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wi der Gott mur ren, wenn er ih re an geb li che Got tes furcht nicht al so bald mit
rei chem Lohn krönt. Der gro ße Gott nun hat ei ne gro ße Her ab las sung. Er
geht auf die miß muthi ge Fra ge sei nes Vol kes: Wo mit hast du uns lieb? lang ‐
müthig ein und ant wor tet: Ist nicht Esau Ja cobs Bru der? noch ha be ich Ja ‐
cob lieb. Da mit er in nert der Herr das Volk Is ra el dar an, daß ja dies Volk,
daß es ist und was es ist, ganz und gar und al lein ihm, dem Herrn, ver dankt;
Gott hat von den bei den Brü dern Esau und Ja cob aus frei er Lie be den Ja cob
sich zum Stamm va ter sei nes Bun des volks er se hen; müßt nicht die ser ei ne
Be weis der gött li chen Gü te ge gen Is ra el al les Mur ren auf im mer er sti cken?
O wenn uns, vom bö sen Fein de an ge weht, ir gend wie der Un muth an kom ‐
men will über küm mer li che Le bens la ge, be sin nen wir uns doch nur, wie
trotz al le dem und al le dem uns so un end lich viel von un serm Got te vor An ‐
dern noch vor aus ge ge ben ist! Sind nicht die ar men, blin den Ne ger Afri kas
eben so gut von Adams Ge schlecht, als wir? Und doch, was ha ben wir, was
ha ben auch die Aerms ten von uns vor aus vor je nen Völ kern der afri ka ni ‐
schen Nacht? Die hei li ge Tau fe, das Wort Got tes, die schö nen, trost rei chen
Got tes diens te, die christ li che Er zie hung, die christ li che Sit te, die christ li che
Lust, die wir ein ath men! Wahr lich wir ha ben eben so we nig als je nes al te Is ‐
ra el ein Recht, uns über un sern Gott zu be kla gen; von uns darf Kei ner auf
die Fra ge: Wie geht es dir? ant wor ten: „Es geht mir so ziem lich“ oder gar:
„Es geht mir schlecht“; denn wie es uns Chris ten auch im mer hin ge he, es
geht uns je den falls tau send mal bes ser, als wir's vor An dern ver die nen.

Vers 3. Und has se Esau und ha be sein Ge bir ge öde ge macht und sein
Er be den Dra chen zur Wüs te. So licht der vo ri ge Vers ist, so dun kel
scheint die ser Vers zu sein. Zwar das ist klar, daß auch die ser Vers da zu die ‐
nen soll, Got tes gro ße Lie be ge gen Is ra el in's Licht zu stel len; aber wie un ‐
er träg lich klingt doch beim ers ten An hö ren für evan ge li sche Ge müther dies
Wort des Herrn: Ich has se Esau! Und doch ist die ses Wort des Herrn dem
Pau lus so wich tig er schie nen, daß er es Rö mer 9, 13 wie der holt und sagt:
Gott hat Ja cob ge liebt, aber Esau hat er ge haßt. Es ist ja be kannt, wie der
Miß ver stand die ses in bei den Tes ta men ten vor kom men den Wor tes von dem
Has se Got tes ge gen Esau grund stür zen de Irr t hü mer in der Heils leh re er ‐
zeugt hat; Al le, die ei ne dop pel te Prä de sti na ti on leh ren, näm lich nicht nur
ei ne Gna den wahl, son dern auch ei ne Zorn wahl Got tes, als ob Gott zwar ei ‐
ni ge Men schen von Ewig keit her zur Se lig keit, die meis ten aber von Ewig ‐
keit her zur Ver damm niß be stimmt ha be; Al le, die die se grau en haf te Leh re
vert hei di gen, pfle gen sich auf den Haß Got tes ge gen Esau zu be ru fen. Aber
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wahr lich sie ha ben nur den Buch sta ben für sich, nicht den Geist; und wenn
ir gend wo, so töd tet hier der Buch sta be, und nur der Geist macht le ben dig.
Schrift muß man durch die Schrift aus le gen, sonst legt man nicht aus, son ‐
dern man legt un ter. Wenn man nun die Schrift mit der Schrift ver gleicht, so
lernt man, daß das Wort has sen in der Bi bel in dop pel tem Sin ne vor kommt.
Zu nächst im ei gent li chen Sin ne, da has sen be deu tet, was al le Welt dar un ter
ver steht, das ge ra de Ge gent heil von lie ben, den ent schie de nen Wi der wil len
ge gen ei nen Ge gen stand und das auf die sem Wi der wil len be ru hen de Ver lan ‐
gen, den be tref fen den Ge gen stand zu ver nich ten. Wenn nun ge fragt wird:
„Darf ein Christ has sen, näm lich has sen in die sem ei gent li chen Sin ne des
Wor tes?“, so giebt es dar auf ein bib li sches Ja und ein bib li sches Nein. Ein
bib li sches Nein - du sollst Gott dei nen Herrn lie ben und dei nen Nächs ten
als dich selbst, wer sei nen Bru der has set, ist ein Todt schlä ger. Aber auch ein
bib li sches Ja, der Christ soll has sen, was Gott sel ber haßt, und Gott haßt im
ei gent li chen Sin ne des Wor tes al ler dings et was, näm lich die Sün de und
zwar die Sün de in al len ihren Ge stal ten. Dar um sagt Salo mo, Sprü che 6,16-
19: „Sechs Stü cke has set der Herr und am sie ben ten hat er ei nen Gräu el:
Ho he Au gen, fal sche Zun gen, Hän de, die un schul di ges Blut ver gie ßen,
Herz, das mit bö sen Tü cken um ge het, Fü ße, die be hen de sind, Scha den zu
thun; fal scher Zeu ge, der frech Lü gen re det, und der Ha der zwi schen Brü ‐
dern an rich tet“; und der sel be Salo mo spricht von sich, Sprü che 8, 7, und
wir sol len es ihm nach spre chen: „Mei ne Lip pen sol len has sen, was gott los
ist.“ Aber das Wort has sen kommt in der Bi bel zwei tens auch im un ei gent li ‐
chen Sin ne vor, da er nicht das Ge gent heil von lie ben, son dern nur ei nen für
den Au gen schein ge rin ge ren Grad von lie ben be sagt. Das zeigt am klars ten
die Bi bel stel le Luc. 14, 26. Da sagt der Hei land: „So Je mand zu mir kommt
und has set nicht sei nen Va ter, Mut ter, Weib, Kin der, Brü der, Schwes tern,
auch da zu sein eig nes Le ben; der kann nicht mein Jün ger sein.“ In ro her
Buch stäb lich keit auf ge faßt, wür de dies ei ne Er mah nung zum Has se uns rer
An ge hö ri gen und zum Has se uns rer selbst sein - ei ne Auf for de rung, die
Kei nem fer ner lie gen kann, als dem, der sich selbst für uns zu To de ge liebt
hat und es uns wie der holt ein schärft: „Du sollst dei nen Nächs ten lie ben als
dich selbst.“ Daß der Herr in die ser Mah nung mit dem has sen nur ein min ‐
der lie ben meint, ist an sich klar und wird ganz ge wiß durch das par al le le
Wort Evang. Matth. 10, 37: „Wer Va ter oder Mut ter mehr liebt denn mich,
der ist mei ner nicht werth; und wer Sohn oder Toch ter mehr liebt, denn
mich, der ist mei ner nicht werth.“ Und so be zeich net denn der Aus druck
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has sen in der Bi bel oft nicht das ab so lu te Has sen, son dern das ver hält niß ‐
mä ßi ge Min der lie ben. Die se zwei te Be deu tung des Wor tes has sen ist die al ‐
lein mög li che an uns rer Ma le a chi stel le. Gott haßt Esau d. h. er be weist sich
ihm ab ge neigt, er be weist ihm vor den Au gen der Men schen min de re Lie be,
als Is ra el. Die se min de re Lie be Got tes ge gen Esau und sein Ge schlecht ist
nun so we nig ein fest ste hen der Aus schluß Es aus und sei ner Nach kom men
vom ewi gen Heil, als Got tes min de re Lie be ge gen den Hin du und Ne ger ein
Zei chen ist, daß die se Völ ker auf ewig gott ver haßt sei en. Die se min de re
Lie be ge gen Esau sagt viel mehr ganz et was An de res aus, näm lich stren ge re
und dunk le re Füh run gen im ir di schen, ge schicht li chen Le ben, Füh run gen
mit dem Sta be We he statt mit dem Sta be Sanft - wo bei nach Ev. Joh. 3, 16
und Tim. 2, 4 fest zu hal ten ist, daß auch die strengs ten und schein bar lieb lo ‐
ses ten Füh run gen Got tes auf Er den nie den Zweck ha ben, zur Höl le zu füh ‐
ren, son dern im mer den, zum Him mel zu füh ren. Der Aus schluß Es aus von
der Erb fol ge in Isaaks Hau se war nichts we ni ger, als ein Aus schluß vom
ewi gen Heil; mit gro ßem Un recht wird aus He brä er 12, 16. 17 ge fol gert,
daß Esau ewig ver lo ren ge gan gen sei; die Sin nes än de rung, von der der He ‐
brä er brief sagt, daß Esau sie mit Thro nen ge sucht und doch nicht ge fun den
ha be, ist nicht sei ne eig ne Sin nes än de rung, son dern die sei nes Va ters Isaak;
die letz ten Nach rich ten, die die Bi bel uns von dem Le ben Es aus giebt, be ‐
wei sen, daß der fins te re Groll sei nes Her zens ei ner freund li chen Herz lich ‐
keit Platz ge macht hat 1. Mo se 33, 4. 10. 35, 29. So geht auch die Min der ‐
lie be Got tes ge gen Es aus Ge schlecht durch aus nur auf die Füh run gen die ses
Ge schlechts im ir di schen Le ben; es heißt ja hier bei Ma le a chi nicht: „Ich
has se Esau und ha be ihm den Him mel ver schlos sen“, son dern es heißt: „Ich
has se Esau und ha be sein Ge bir ge öde ge macht und sein Er be den Dra chen
zur Wüs te.“ Esau, durch zahl rei che Nach kom men schaft und durch per sön li ‐
chen Muth kühn ge macht, hat te sich mit sei nen He er den über die Ge birgs ‐
ge gend Seir aus ge brei tet und un ter gött li cher Zu las sung die Ein woh ner
Seirs un ter jocht und aus ge rot tet; es ent stand nun ein blü hen des edo mi ti ‐
sches Reich, Idumäa, des sen Pal men hai ne auch von rö mi schen Dich tern
viel be sun gen sind. In der Blüthe zeit Is ra els, un ter Da vid und Salo mo, war
das edo mi ti sche Reich Is ra el zins bar, spä ter riß es sich wie der los. Als Je ru ‐
sa lem fiel und Is ra el in die ba by lo ni sche Ge fan gen schaft ge führt wur de, tri ‐
um phier te Edom, muß te aber auch sei ner seits bald die gan ze Wucht der ba ‐
by lo ni schen Macht emp fin den, wie das der Pro phet Je re mi as 49, 7 - 22 ge ‐
weis sagt hat te. Als Is ra el aus den Fes seln Babels be freit war, schmach te te
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Edom noch im mer un ter frem dem Druck, und Ma le a chi schil dert das
Idumäa sei ner Zeit, wenn er von dem ver öde ten Ge bir ge Edoms spricht und
von den edo mi ti schen Wüs ten ei en, in de nen Dra chen hau sen. „Ich ha be
sein Er be ge ge ben den Dra chen der Wüs te zur Woh nung“, heißt es ge nau er;
die Städ te Edoms sind al so in Trüm mer ge sun ken, und die se Trüm mer sind
die Be hau sung der Dra chen; Dra chen sind so viel als gro ße Schlan gen. Vers
4. Und ob Edom spre chen wür de: „Wir sind ver der bet, aber wir wol len das
Wüs te wie der er bau en“; so spricht der Herr Ze ba oth al so: Wer den sie bau ‐
en, so will ich ab bre chen, und soll hei ßen die ver damm te Gren ze und ein
Volk, über das der Herr zür net ewig lich. Edom hat in der That al so ge spro ‐
chen und wie ge sagt, so gethan. Vom frem den Joch be freit, hat es mit gro ‐
ßem Fleiß die Wüs te wie der in ei nen Gar ten um ge schaf fen und die zer stör ‐
ten Städ te wie der auf ge baut, ja Idumäa ist auf ge blüht wie nie zu vor, und in
He ro des I. schwang sich so gar ein Idumä er auf den kö nig li chen Thron Ju ‐
das. Aber bald nach Chris to ver schwin den die Edo mi ter ganz als selb stän di ‐
ge Na ti on vom Schau platz der Ge schich te, ih re Res te sind un ter mu ha me da ‐
ni schen Völ kern ver bor gen, ihr Land ist ver heert und ver ödet, ei ne ver ‐
damm te Gren ze, ein der Stra fe ver fal le nes Land ge wor den. Das ewi ge Zür ‐
nen Got tes über Edom schließt den zu künf ti gen Zorn we der ein, noch aus;
es wird, dem gan zen Zu sam men hange nach, nur die lan ge Dau er der stren ‐
gen Füh run gen Got tes mit Edom auf Er den ge weis sagt. Daß es auch aus
Edom Be gna dig te und zum Heil Er ret te te ge ben wird, die durch die stren ‐
gen Füh run gen Got tes Bu ße und Glau ben ge lernt ha ben, be sa gen an de re Bi ‐
bel stel len, z. B. Da ni el 11, 41, wo Edom un ter den Völ kern auf ge führt wird,
de nen der un ter An ti o chus vor ge bil de te An ti christ nichts an ha ben wird.

Vers 5. Das sol len eu re Au gen se hen, und ihr wer det sa gen: „der Herr
ist herr lich in den Gren zen Is ra els.“ Die ser den ers ten Haupt ab schnitt ab ‐
schlie ßen de Vers zeigt ganz deut lich, daß der Herr nur dar um hier von sei ‐
ner Min der lie be ge gen Edom re det, um sei nem Vol ke Is ra el recht ein dring ‐
lich zu Ge mü the zu füh ren, was er an gro ßer Lie be für Is ra el gethan und
wie thö richt Is ra els Fra ge ist: Wo mit liebst Du uns? Es ist ei ne Un art des
trot zi gen und ver zag ten Men schen her zens, sich selbst im mer mit sol chen
Leu ten zu ver glei chen, die es schein bar bes ser ha ben im Le ben, und die se
Ver glei chung dann zum Schein des Rech tes für Kla gen und Mur ren zu be ‐
nut zen. Wir wer den hier bei Ma le a chi an ge lei tet, wenn wir ein mal ver glei ‐
chen wol len, uns mit sol chen Leu ten zu ver glei chen, die es schlech ter ha ben
im Le ben als wir; sol che Ver glei chung wird un ser Herz dank bar stim men
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für das Vie le und Gro ße, das wir vor an dern vor aus ha ben. Is ra el hat te vor
Edom das Erst ge burts recht, das Land Canaan, die Eh re Got tes Volk zu hei ‐
ßen, die fort wäh ren de gött li che Be hü tung vor aus; cm dem, daß es in ner halb
der Gren zen Edom so trau rig her ging, konn te Is ra el, wenn es doch nur sei ne
Au gen auf t hat, wahr neh men, wie in ner halb sei ner eig nen Gren zen der Herr
so gar herr lich war. Die Gren zen Is ra els um fas sen das gan ze ge lob te Land;
von der Tren nung der zehn Stäm me un ter Jero be am an bis zum Un ter gang
des Zehn stäm me reichs war der all ge mei ne Na me Is ra el die ses Rei ches Son ‐
der na me ge wor den, und das Reich Re ha be ams nahm zum Un ter schie de von
je nen den Son der na men Ju da an; aber seit der ba by lo ni schen Ge fan gen ‐
schaft wur de der Na me Is ra el für bei de Rei che wie der ge bräuch lich, so
schon bei He se kiel und in den Bü chern der Chro ni ka, so auch hier Gott ver ‐
herr lich te sich durch lau ter Wun der der Lie be in den Gren zen Is ra els - nicht
weil Is ra el in Got tes Au gen ir gend ei nen na tür li chen Vor zug vor an dern
Völ kern ge habt hät te, son dern weil Got tes grund lo ses Er bar men die Gren ‐
zen Is ra els zu sei nem alt tes ta ment li chen Gna den reich auf Er den er wählt
hat te. Seit der Ver wer fung des Mes si as durch das Volk Is ra el ist das nun
neu tes ta ment li che Gna den reich in an de re Gren zen über ge gan gen und um ‐
faßt al le Is ra e li ten rech ter Art d. h. an Je sum Chris tum gläu bi ger Art, mö ‐
gen sie dem Flei sche nach aus Ju den oder Hei den stam men. Und von die ‐
sem neu tes ta ment li chen Gna den reich gilt noch heu te, wie wei land von dem
alt tes ta ment li chen, dies Wort Ma le a chi's: Der Herr ist herr lich in den Gren ‐
zen Is ra els. Die Kir che Je su Chris ti darf es von sich rüh men: Wie be leuch tet
mei ne Gren zen Dei ner Gna de hel les Mün zen! Und al le ech ten Is ra e li ten
uns rer Ta ge sin gen und be ten es gern dem from men Sän ger Ram bach nach:
„In des Gna den rei ches Gren zen sieht man Dich am schöns ten glän zen, wo
viel tau send treue See len Dich zu ihrem Haupt er wäh len, die durch's Scep ‐
ter Dei nes Mun des nach dem Recht des Gna den bun des sich von Dir re gie ‐
ren las sen, und wie Du das Un recht has sen.“ Zur Zeit Ma le a chis aber deck ‐
ten sich noch die re li gi ö sen Gren zen des Gna den rei ches mit den po li ti schen
Gren zen Is ra els, dar um kann er das is ra e li ti sche Ge schlecht sei ner Zeit
mah nen und auf for dern, statt mur rend und zwei felnd zu fra gen: Wo mit liebt
uns Gott? dan kend und prei send zu jauch zen: der Herr ist herr lich in den
Gren zen Is ra els!

Got tes Lie be zu Is ra el, ge recht fer tigt ge gen ein un zu frie de nes Ge schlecht,
das ist der Stern und Kern der ers ten pro phe ti schen Re de Ma le a chis. Ob
auch die da ma li ge La ge Is ra els für Fleisch und Blut Man ches zu wün schen
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üb rig ließ, der Glau be an die That sa che des un ge heu ren Vor zugs, den Ja cob,
der Stamm va ter des Volks, vor Esau, dem Stamm va ter der Edo mi ter, von
Gott er hal ten, und der Glau be an Got tes Ver hei ßung, die Is ra el Leich tes und
Edom Har tes ver hieß, soll te das fleisch li che Mur ren über ei ne küm mer li che
Ge gen wart er sti cken. Wir ler nen für uns aus die sem Ab schnit te, wie sünd ‐
lich und fre vel haft es für ei nen Chris ten menschen ist, an der Lie be sei nes
Got tes zu zwei feln, und spre chen mit Da vid und Lu ther: „Und ob es währt
bis in die Nacht und wie der an den Mor gen, doch soll mein Herz an Got tes
Macht ver zwei feln nicht, noch sor gen!“ Wir ler nen, daß der bes te Rath wi ‐
der die An fech tun gen küm mer li cher Zei ten ist, sich an zu klam mern an Got ‐
tes Gna den off cn ba run gen und Gna den ver hei ßun gen; Gott hat ei nem Chris ‐
ten vor den Hei den sei nen eig nen Sohn vor aus ge ge ben, nun - war um sollt'
ich mich denn grä men? Hab' ich doch Chris tum noch; wer will mir den neh ‐
men? Gott hat ei nem Chris ten ver spro chen, daß wohl Ber ge wei chen und
Hü gel hin fal len sol len, aber sei ne Gna de nicht wei chen, der Bund sei nes
Frie dens nicht hin fal len soll, nun - so soll mein ganz Ver trau en an ker fest
auf ihm be ru hen, Fel sen will ich auf ihn bau en; was er sagt, das wird er
thun. Erd' und Him mel kann ver gehn, sein Bund blei bet fes te stehn. Wenn
wir ver trau ens vol le Zu frie den heit auch un ter küm mer li chen Um stän den ler ‐
nen, dann ha ben wir die Lec ti on ge lernt, die der gro ße Gott in den ers ten
fünf Ver sen des Pro phe ten Ma le a chi christ li chen Le sern und Hö rern des
Wor tes vor ge schrie ben hat. Wenn wir aber nach Vers 5 Amen sa gen und
sind noch so un zu frie den, als zu vor, dann ist die gan ze Be trach tung an uns
ver lo ren ge we sen. Die Bi bel will nicht nur ge le sen, son dern sie will ge lebt
wer den, und nicht nur die gan ze Bi bel, son dern auch je der Ab schnitt der sel ‐
ben, auch die ser ers te Ab schnitt aus dem pro phe ti schen Bu che Ma le a chi.
Wir ha ben die sen Ab schnitt ge le sen und nicht nur flüch tig, son dern be däch ‐
tig und nach denk lich ge le sen, nun müs sen wir ihn le ben! Da zu ver lei he uns
Gott die Gna de, die bei des wir ket, das Wol len und das Voll brin gen! Amen.

Zwei ter Ab schnitt.
Kap. 1, 6 - 2, 9. - Gö� li che Rü ge über die Sün den der Pries ter in Wort und
That.
Kap. 1, Vers 6. Ein Sohn soll sei nen Va ter eh ren und ein Knecht sei nen
Herrn. Bin ich nun Va ter, wo ist mei ne Eh re? Bin ich Herr, wo furchtet
man mich? spricht der Herr Ze ba oth zu euch Pries tern, die mei nen Na ‐
men ver ach ten. So spre chet ihr: Wo mit ver ach ten wir Dei nen Na men?
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Im Vol ke Got tes sind die Pries ter Got tes die her vor ra gends ten Per so nen,
dar um wen det sich die gött li che Re de, nach dem sie das Volk im All ge mei ‐
nen zu recht ge wie sen hat, nun ins be son de re an die Pries ter. Hat te der Herr
an dem Vol ke im All ge mei nen Man gel an Zu frie den heit mit sei nen Füh run ‐
gen aus zu set zen, so ta delt er an den Pries tern, daß sie sei nen Na men ver ‐
ach ten. Gott hat te sich Is ra el un ter gar gnä di gen Na men geof fen bart, er hat ‐
te sich Is ra el als Va ter und Herr kund ge ge ben, am al ler meis ten als Herr,
aber doch auch als Va ter Ps. 89, 27, 28; 2. Sam. 7, 14; Ps. 103, 15. So kann
er denn aber auch von Is ra el und zu mal von den Pries tern, die al lem Volt
mit gu tem Bei spiel vor an ge hen soll ten, zum min des ten ein sol ches Ver hal ‐
ten er for dern, wie je der ir di sche Va ter von sei nen Kin dern, je der ir di sche
Herr von sei nen Knech ten bean sprucht. Aber er muß kla gen, daß sei ne Kin ‐
der, sei ne Knech te ihm das vier te Ge bot nicht hal ten, daß sie sei nen Va ter-
und Herrn na men ver ach ten. Die Pries ter frei lich stel len sich, als ob sie sol ‐
che gött li che Kla ge und An kla ge nicht be grei fen könn ten, und spre chen:
Wo mit ver ach ten wir denn Dei nen Na men? So ma chen es un ge zo ge ne und
fre che Kin der und Knech te al ler Zei ten und Or ten, in dem sie auf die freund ‐
li chen Vor hal tun gen ih rer El tern und Vor ge setz ten sehr er staunt und ent rüs ‐
tet thun, daß man sie we gen ihres Be tra gens zur Re chen schaft zie he; mit
sol cher Ent rüs tung wol len sie sich ge gen die Ge wis sens bis se ver schan zen.

Vers 7. Da mit, daß ihr op fert auf mei nem Al tar un rei nes Brod. So spre ‐
chet ihr: „Wo mit op fern mir Un rei nes?“ Da mit, daß ihr sa get: Des
Herrn Tisch ist ver ach tet. In der Re de und Ge gen re de (es ist das ei ne Ei ‐
gent hüm lich keit des Bu ches Ma le a chi) setzt sich die Ver hand lung Got tes
mit den Pries tern fort, es ist ein er grei fen der Dia log. Der Herr er klärt sich in
die sem Ver se na her, was er mit der Ver ach tung sei nes Na mens na ment lich
meint, näm lich die Dar brin gung man gel haf ter Op fer. In der ers ten Zeit nach
der Rück kehr Is ra els von Ba by lon wur de für al le Be dürf nis se des Tem pel ‐
diens tes von Sei ten des per si schen Staa tes aus rei chend ge sorgt; Es ra 6, 9
ff.; 7, 20-23. Spä ter aber, un ter Ne he mia, ver schloß sich „die Kam mer des
Kö nigs“ und die Is ra e li ten über nah men selbst die Her bei schaf fung der vom
Ge setz ge for der ten Tem pel be dürf nis se, Ne he mia 10, 32 ff., wie sich das
auch so ge bühr te, da ein alt tes ta ment li ches Op fer doch nur dann ein wirk li ‐
ches Op fer war, wenn es der Mensch von sei nem Ei ge nen dar brach te. So ‐
bald nun aber Ne he mia wie der Je ru sa lem ver las sen hat te, wur de Is ra el
nach läs sig in Er fül lung der neu über nom me nen hei li gen Pflich ten. Es mag
ja im mer hin der ärm li che Zu stand der Co lo nie mit wir kend ge we sen sein,
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der tie fe re Grund für die man gel haf te Er fül lung der Op fer ge bo te war doch
ge mei ne und gott lo se Ge sin nung. Des Herrn Tisch ist hier, wie der gan ze
Zu sam men hang (man ver glei che na ment lich Vers 10) die ses mit den fol gen ‐
den Ver sen er gibt, der Brand op fer al tar, und das Brod, das auf die sem Al tar
ge op fert wird, be deu tet wie 3. Mo se 21, 6 das Brod des Feu ers, die Spei se
des Feu ers, Al les, was auf dem Brand op fer al tar dem hei li gen Got te zu sü ‐
ßem Ge ruch vor ge legt wer den soll. Die Pries ter zur Zeit Ma le a chi's nann ten
den Brand op fer al tar ei nen ver ach te ten Tisch, ei nen Tisch, auf den das Volk
nicht mehr viel gab und auf den sie dar um sel ber nicht mehr viel ga ben;
denn statt für die Eh re des Herrn zu ei fern und das Volk zu ver mah nen, den
Al tar des Herrn in bes se ren Eh ren zu hal ten und auf dem sel ben sol che Op ‐
fer nie der zu le gen, wie der Herr sie for der te, schwam men sie wie tod te Fi ‐
sche mit dem Stro me, nah men auch die un rei nen Op fer ent ge gen und
scheu ten sich nicht, die sel ben dem Herrn zu op fern; und so ver ach te ten sie,
in dem sie den Tisch des Herrn ver ach te ten, sei nen h. Na men selbst. Ach,
daß es auch den Die nern am Hei ligt hum des neu en Bun des viel fach ähn lich
geht! Ein al ter, from mer Pre di ger hat davon ge sagt: „Es hat sei ne ei ge nen
Ver su chun gen zu sol chen Zei ten, wo man se hen muß, die Leu te hal ten nicht
mehr viel auf ih re Re li gi on, es ist in ihrem Kirch gehn und gan zen Got tes ‐
dienst der vo ri ge Ei fer nicht mehr. Da heißt's an fäng lich: Man muß jetzt
Vie les lei den! Aber über ei ne Wei le ist's Ei nem kein ei gent li ches Lei den
mehr, son dern man wird leicht sin nig und gleich gül tig dar un ter, greift selbst
Al les mit we ni ger Geist und Kraft an und hängt fleisch li cher Klug heit nach.
Dar über kann Ei nem durch Ge wohn heit zu letzt das Hei ligs te ver ächt lich
wer den, und ein sol ches dum mes Salz wird dann voll ends un ter der Leu te
Fü ßen zer tre ten.“

Vers 8. Denn wenn ihr ein Blin des op fert, so muß es nicht bö se hei ßen;
und wenn ihr ein Lah mes oder Kran kes op fert, so muß es auch nicht
bö se hei ßen, brin ge es dei nem Fürs ten? Was gilt's, ob du ihm ge fal len
wer dest? oder ob er dei ne Per son an se hen wer de? spricht der Herr Ze ‐
ba oth. „Al les, was ei nen Feh ler hat, sollt ihr nicht op fern“, hat te der Herr 3.
Mo se 22, 20 ge sagt und wei ter V. 22: „Ist es blind oder ge brech lich oder ge ‐
schla gen oder dür re oder räu dig oder schä big, so sollt ihr sol ches dem Herrn
nicht op fern und davon kei ne Op fer ge ben auf den Al tar des Herrn.“ Und 5.
Mo se 15, 21, wird un ter den Feh lern aus drü ck lich auch noch das Hin ken,
die Lahm heit, ge nannt. Es soll ten ja eben die alt tes ta ment li chen Op fer
durch ih re völ li ge Ta del lo sig keit den vor bil den, der sich oh ne al len Wan del,
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d. h. oh ne Makel und Fehl durch den ewi gen Geist für uns Got te ge op fert
hat in der Fül le der Zeit. Die Pries ter ver sün dig ten sich al so eben so stark
ge gen den Buch sta ben, als ge gen den Geist der mo sa i schen Op fer vor schrif ‐
ten, wenn sie dem Volk, das Blin des, Kran kes und Lah mes zum Tem pel
brach te, durch die Fin ger sa hen. Es ist ei ne schnei den de gött li che Iro nie,
wie wir sie öf ters in der h. Schrift fin den, wenn es wei ter heißt: Brin ge es
dei nem Fürs ten! Der Fürst - im Grund text steht ein per si sches Wort Pech ah,
an das tür ki sche Pa scha er in nernd - ist der Statt hal ter des per si schen Kö nigs
in Je ru sa lem, ent we der Ne he mia oder wahr schein li cher der je ni ge, der wäh ‐
rend Ne he mi as Ab we sen heit das Statt hal ter amt in Je ru sa lem ver sah. Im
per si schen Rei che wa ren die Un tert ha nen ver pflich tet, wie dem Kö ni ge so
auch sei nen Statt hal tern „den Tisch zu de cken“ d. i. für sei nen Tisch als Tri ‐
but her bei zu brin gen, was an bes ten Lan des pro duc ten vor han den war. Ei ‐
nem sol chen ir di schen Fürs ten ge gen über wag te es nun so leicht kein Un ‐
terthan, schlech te Früch te oder Thie re dar zu brin gen; denn Je der muß te, daß
der Fürst auf sei nem Recht be ste hen und Kei nem, wer er auch war, ei nen
man gel haf ten Tri but durch ge hen las sen wer de. Wie konn te mm Is ra el und
sei ne Pries ter schaft dem gro ßen Got te et was an muthen sein, was man sich
nicht ein mal ei nem sterb li chen Fürs ten ge gen über er laubt? Die gött li che
Iro nie ist ganz ver nich tend. Ach, daß sie auch uns re lah men, blin den und
kran ken Op fer ver nich te te! Es ist ja wahr, wir brau chen kei ne Läm mer und
Wid der mehr nach Je ru sa lem zu trei ben; uns hat Chris tus Je sus, das Lamm
Got tes un schul dig, mit Ei nem, Sei nem, Op fer auf ewig ver söhnt. Doch sind
wir ja da mit der eig nen Op fer noch nicht quitt. „Du willst ein Op fer ha ben,
hier bring' ich mei ne Ga ben, mein Weih rauch und mein Wid der sind mein
Ge bet und Lie der.“ Die ses Op fer der Lip pen, das Ge bet, wie ver kürzt, wie
küm mer lich, wie feh ler haft brin gen wir es oft dem Herrn dar! Wahr haf tig
wir wür den es nim mer wa gen, zu ei nem Kö ni ge die ser Er de so ab ge bro ‐
chen, so flüch tig, so nur ge wohn heits mä ßig zu re den, wie es lei der oft von
wer weiß wie vie len Chris ten dem Kö nig der Kö ni ge, dem gro ßen Got te ge ‐
gen über ge schieht! Ich er in ne re nur an das Va ter un ser, wie ge dan ken los
wird es von Vie len vor Gott nicht ge be tet, son dern ge plap pert, daß Dr. Lu ‐
ther gar nicht Un recht hat, wenn er das Va ter un ser den größ ten Mär ty rer
nennt. Wir ken nen auch das Wort der Schrift: „Wohl zut hun und mit zut hei ‐
len ver ges set nicht, denn sol che Op fer ge fal len Gott wohl.“ Und wie küm ‐
mer lich, wie ge zwun gen, wie ge dan ken los wird das Op fer des Al mo sen oft
dar ge bracht! Nur ei nen fröh li chen, wil li gen Ge ber hat Gott lieb, und nur
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wer reich lich sät, wird reich lich ern ten. Gott ver ge be uns uns re Op fer sün ‐
den!

Vers 9. So bit tet nun Gott, daß er uns gnä dig sei. Denn sol ches ist ge ‐
sche hen von euch. Mei net ihr, er wer de eu re Per son an se hen? spricht
der Herr Ze ba oth. Ein Is ra e lit hei ßen das ist we nig, ein Is ra e lit sein, das
ist die Sa che, wor auf es an kommt. Ein Pries ter hei ßen, das thut's noch nicht,
sich pries ter lich be tra gen, das ist's, was Gott ver langt. Gott läßt in sei nem
Ge richt nicht die Na men, nicht die Per so nen gel ten; Gott ist nicht ein Gott,
dem gott los We sen ge fällt, oder der gott los We sen, um ir gend ei nes vor neh ‐
men Na mens wil len pas sie ren lie ße, son dern was bö se ist, mag er auch Is ra ‐
el und Pries ter hei ßen, blei bet nicht vor ihm. Steht es aber so, was bleibt da
den sün den vol len is ra e li ti schen Pries tern An de res üb rig, als auf die Knie zu
fal len und die Gna de der Ver ge bung der Sün den zu be ten? Und was bleibt
uns im reue vol len Hin blick auf uns re blin den, lah men, kran ken Ge bets- und
Al mo sen-Op fer üb rig, als die de muths vol le Bit te um Ver ge bung und Gna ‐
de? Gott ver ge be uns uns re Op fer sün den!
Vers 10. Wer ist un ter euch, der ei ne Thür zu schlie ße? Ihr zün det auf
mei nem Al tar Kein Feu er an um sonst. Ich ha be Kei nen Ge fal len an
euch, spricht der Herr Ze ba oth; und das Spei sop fer von eu ren Hän den
ist mir nicht an ge nehm. Der et was schwie ri ge An fang die ses Ver ses lau tet
in mög lichst wort ge treu er Ue ber set zung al so: „Wer ist auch un ter euch und
er schlie ßet die Thü ren, und ihr zün det nicht um sonst mei nen Al tar an?“
Der Sinn kann nicht gut ein and rer sein, als der: „Will nicht lie ber Ei ner von
euch die Tem pel t hür schlie ßen, um dem un wür di gen Op fern ganz ein En de
zu ma chen?“ Bes ser gar kein Op fer, als ein un rei nes; Gott lei det kein halb s ‐
t es We sen. Brand op fer und Spei sop fer sind zwar un ter sich ver schie de ne
Op fer; hier aber sind un ter dem Na men der Spei sop fer die Brand op fer mit ‐
be grif fen. Gott will kei ne Spei se für das Feu er sei nes Brand op fer al tars, wel ‐
che den An for de run gen nicht ent spricht, die er nach dem Ge set ze an sie
macht. Gott will der ver ächt li chen Op fer ein En de wis sen und lie ber sein
Haus zu schlie ßen, als es län ger be ste cken las sen. Wo heut zu ta ge ein Haus
des Herrn von Pre di gern des Un glau bens in Be schlag ge nom men ist, die zu
Os tern pre di gen, daß der Herr nicht auf er stan den ist, und auf Him mel fahrt,
daß der Herr nicht gen Him mel ge fah ren ist, da mag man auch wohl im Ei ‐
fer um des Herrn Eh re ru fen: Will nicht lie ber Ei ner die Thü re zu schlie ßen,
um dem Gräu el der Ver wüs tung an hei li ger Stät te ein En de zu ma chen? Ge ‐
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schlos se ne Kir chen sind bes ser als sol che of fe nen Kir chen, in de nen die
Kir chen leh re ge läs tert wird.

Vers 11. Aber vom Auf gang der Son ne bis zum Nie der gang soll mein
Na me herr lich wer den un ter den Hei den; und an al len Or ten soll mei ‐
nem Na men ge räu chert und ein rei nes Spei sop fer ge op fert wer den;
denn mein Na me soll herr lich wer den un ter den Hei den, spricht der
Herr Ze ba oth. Die ser Vers, mit dem vo ri gen zu sam men ge le sen, hat pau li ‐
ni schen Klang. Was Pau lus er füllt sieht und als er füllt pre digt Röm. 11, 11:
„Aus der Ju den Fall ist den Hei den das Heil wi der fah ren“, das weis sagt hier
Ma le a chi: Wenn Is ra el und sei ne Pries ter es so übel trei ben, daß Gott wün ‐
schen muß, daß der Tem pel zu Je ru sa lem sich schlie ße, so wird Gott sich
un ter den Hei den Al tar auf Al tar er rich ten, dar auf ihm ge op fert wer de, was
er in Is ra el nicht fin det, ein rei nes Op fer. Was nun aber Pau lus, da er die Er ‐
fül lung be schreibt, als gött li chen Zweck hin zu setzt: „Aus ihrem Fall ist den
Hei den das Heil wi der fah ren, auf daß sie de nen nach ei fern sol len“, daß ist
of fen bar auch hier bei der Weis sa gung und hier erst recht der Zweck. Gott
will sein Volk rei zen und gleich sam ei fer süch tig ma chen auf die Hei den, da ‐
mit es sich von den sel ben nicht über f lü geln las se in der Dar brin gung tüch ti ‐
ger Op fer. Die Ver hei ßung die ses Ver ses ist groß, sie ver heißt die An be tung
Got tes im Geist und in der Wahr heit auf dem gan zen Erd kreis, ei ne Ver herr ‐
li chung Got tes weit über die Gren zen Is ra els hin aus; sie ist ei ne von den je ‐
ni gen Pro phe ten stel len, die die Zeit des neu en Bun des nach ih rer Herr lich ‐
keit schil dern. Voll stän dig miß ver stan den wird die se Stel le von den je ni gen
Ka tho li ken, die hier ihr Meß op fer ge weis sagt fin den, und von den je ni gen
ka tho li sie ren den Pro tes tan ten, die hier ei nen Pro test ge gen das all ge mei ne
Pries ter thum der Gläu bi gen aus ge spro chen fin den. Wenn das Concil von
Tri ent be haup te te, das Meß op fer der ka thol. Kir che das sei das rei ne Op fer,
von dem Ma le a chi weis sa ge, daß es un ter al len Völ kern al ler Or ten Gott
dar ge bracht wer den sol le, so ha ben dar auf schon die ur al ten Kir chen vä ter
Jus ti nus und Ire nä us zu vor ge ant wor tet, daß die Weis sa gung Ma le a chis in
den Lie bes ga ben der Ge mein de, nicht in der pries ter li chen Dar brin gung des
Lei bes und Blu tes Chris ti sich er fül le. Das Räu chern und Op fern kann und
darf, nach dem mit dem Ei nen Op fer Chris ti in Ewig keit voll en det sind, die
ge hei ligt wer den, nicht nach dem Buch sta ben Mo sis, son dern muß nach
dem Geis te Chris ti ver stan den wer den und der Geist Chris ti sagt Of fenb.
Joh. 5, 8: Das Räuch werk sind die Ge be te der Hei li gen und Röm. 12, 1: Be ‐
ge bet eu re Lei ber zum Op fer, das da le ben dig, hei lig und Gott wohl ge fäl lig
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sei, wel ches hat eu er ver nünf ti ger Got tes dienst. Hat uns Chris tus, so sagt
dar über ein evan ge li scher Zeu ge, zu Kö ni gen und Pries tern ge macht, so
ma chen wir un ser Räuch werk aus den bes ten Spe ze rei en, Glau be, Lie be,
Hoff nung und Ge duld, brin gen sol ches Mor gens und Abends, ja zu al len
Zei ten, daß es auf stei ge zu ei nem sü ßen Ge ruch zu dem, der um Chris ti wil ‐
len thut, was wir be geh ren. - Wenn nun aber das Be ten und die Hin ga be des
Her zens und Le bens das neu tes ta ment li che Räu chern und Op fern ist, so
sind im neu en Bun de eben auch al le Gläu bi gen Pries ter Got tes, da zu be ten
und das Herz zu op fern, nicht blos ei nem Stan de in der Chris ten heit, son ‐
dern al len Chris ten zu kommt. Es ist dar um thö richt, auf uns re Stel le, wie
von ka tho li sie ren den Pro tes tan ten in Eng land (den s. g. Pu sey ten oder Trac ‐
ta ri a nern) ge schieht, die ewi ge Fort dau er ei nes vom Lai en stan de scharf ge ‐
schie de nen, mitt le ri schen Pries ter stan des grün den zu wol len. Pries ter Got tes
sind nach dem neu en Tes ta men te al le gläu bi gen Chris ten; die un ter ih nen
Pre di ger, Pfar rer, Pas to ren sind, ha ben nicht be son de re Op fer dar zu brin gen,
son dern Got tes Wort rein und lau ter zu pre di gen und die bei den Sa cra men te
schrift ge mäß zu ver wal ten.

Vers 12. Ihr aber ent hei li get ihn, da mit daß ihr sa get: „des Herrn Tisch
ist un hei lig“, und sein Op fer ist ver ach tet summt sei ner Spei se. Die
Pries ter ent hei li gen den Al tar durch Wort und That; durch das Wort, in dem
sie ver ächt lich von dem Al tar re den, durch die That, in dem sie auf dem sel ‐
ben Op fer dar brin gen, von de nen sie selbst wis sen konn ten, daß sie vor Gott
nicht taug ten. Der Ge dan ke des sie ben ten Ver ses ist in die sem Ver se wie ‐
der holt und ver stärkt.
Vers 13. Und ihr spre chet: „Sie he, es ist nur Mü he“, und schla get es in
den Wind, spricht der Herr Ze ba oth. Und ihr op fert, das ge rau bet,
lahm und Krank ist, und op fert dann Spei sop fer her. Soll te mir sol ches
ge fal len von eu rer Hand? spricht der Herr. Fort set zung der Kla ge des
vo ri gen Ver ses. Die Pries ter ent hei li gen den Na men Got tes durch ihr Wort,
denn sie sa gen, das Op fer sei nicht der Mü he werth, sei so ge ring als ei ne
Flaum fe der, die man weg bla se; und sie ent hei li gen ihn durch die That, in ‐
dem sie ge wis sen los feh ler haf te Op fer vom Volk an neh men und für das
Volk dar brin gen. Als ei ne zu vor noch nicht ge nann te Art feh ler haf ten Op ‐
fers er scheint hier das Ge raub te, so hat Lu ther den he brä i schen Aus druck
ga sul über setzt. Nach die ser Ue ber set zung wä re dann an Op fer zu den ken,
die durch Raub und Dieb stahl er wor ben sind. Al lein die par al le len Aus drü ‐
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cke lahm und krank er for dern doch ei ne Über set zung des Wor tes ga sul,
wel che nicht dar auf weist, wie das Op fer er wor ben ist, son dern wie es, mag
es er wor ben sein, wie es will, an sich selbst feh ler haft ist; und die se and re
Ue ber set zung ist mög lich, da ga sul auch so viel als ge schun den, räu dig,
schä big hei ßen kann. Das aber dürs te wohl durch die sen dop pel sin ni gen
Aus druck mit an ge deu tet sein, daß die Pries ter nicht blos von dem Vol ke
Schlech tes an neh men, son dern obe nein von dem Schlech ten noch das Bes te
für sich be hiel ten, so daß der lie be Gott das Al ler schlech tes te be kam; mit
der Ge wis sen lo sig keit paar te sich bei ih nen die Hab sucht. Dar um straft sie
der Herr und er klärt ih nen sei nen Zorn und Un gna de.

Vers 14. Ver flucht sei der Vort hei li sche, der in sei ner He er de ein Männ ‐
lein hat, und wenn er ein Ge lüb de thut, op fert er dem Herrn ein Un ‐
tüch ti ges: Denn ich bin ein gro ßer Kö nig, spricht der Herr Ze ba oth,
und mein Na me ist schreck lich un ter den Hei den. Vort hei lisch ist Je der,
der durch Aus sicht auf ir di sche Vort hei le sich zu un ge setz li chen Hand lun ‐
gen ver lei ten läßt; Si rach sagt 14, 9 von ei nem sol chen Men schen: „Ein
vort hei li scher Mensch läßt ihm nim mer ge nü gen an sei nem Theil und kann
vor Geiz nicht ge dei hen.“ Vort hei lisch war das Volk, das das Tüch ti ge für
sich be hielt und wähn te, das Un tüch ti ge sei für Gott ge nug; vort hei lisch war
ins be son de re Je der im Volk, der sei nem Got te aus drü ck lich ein tüch ti ges
Op fer ge lob te und dann ein un tüch ti ges an brach te; vort hei lisch wa ren die
Pries ter ein mal, weil sie durch An nah me der un tüch ti gen Op fert hie re sich
der Sün de des Volks theil haf tig mach ten, und so dann, weil sie von dem Un ‐
tüch ti gen das am we nigs ten Un tüch ti ge für sich be hiel ten und das am meis ‐
ten Un tüch ti ge auf den Tisch des Herrn leg ten. Der Herr aber legt sei nen
Fluch auf die se Vort hei li schen - näm lich wenn sie sich durch die se pro phe ‐
ti sche Straf re de nicht zur Be keh rung und Sin nes än de rung rei zen las sen
vergl. 2, 2 - und er in nert an die Schre cken sei ner Hand, von der die Hei den
er fah ren hat ten, z. B. die Egyp ter und Phi lis ter, näm lich daß er, al ler gläu bi ‐
gen Is ra e li ten Herr und Va ter, al len Wi der spens ti gen sei der gro ße, mäch ti ‐
ge, hei li ge, schreck li che Gott, vor dem Nie mand ste hen kann, wenn er zürnt
und sich auf macht zum Ge richt. Die Be zeich nung: Ich bin ein gro ßer Kö nig
weist noch ein mal zu rück auf die Iro nie von Vers 8: Brin ge es dei nem Fürs ‐
ten, dei nem Pa scha. Schon 3. Mo se 26, 16 hat te Gott ge droht, auch sein eig ‐
nes Volk im Fal le be harr li chen Un ge hor sams heim zu su chen mit Schre cken.
Sol che Dro hung soll te den Pries tern und al lem Volk die Knie beu gen, daß
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sie an ih re Brust schla gend im Stau be be te ten mit Je re mi as 17, 17: Sei Du
mir nur nicht schreck lich, mei ne Zu ver sicht in der Noth.

Kap. 2, Vers 1. Und nun ihr Pries ter, dies Ge bot gilt euch. Fei er li che
Auf for de rung an die Pries ter, das Wort, das der Herr durch Ma le a chi zu ih ‐
nen re det, zu Her zen zu neh men. Das Ge bot, das den Pries tern gilt, ist das ‐
je ni ge Ge bot, das an der Spit ze des gan zen Ab schnit tes (1, 6) steht, das
vier te Ge bot in sei ner An wen dung auf Is ra el als Got tes Fa mi lie: Du sollst
dei nen Gott als dei nen Herrn und Va ter eh ren.
Vers 2. Wo ihr es nicht hö ren, noch zu Her zen neh men wer det, daß ihr
mei nem Na men die Eh re ge bet, spricht der Herr Ze ba oth, so wer de ich
den Fluch un ter euch schi cken und eu ren Se gen ver flu chen; ja Ver flu ‐
chen wer de ich ihn, weil ihr es nicht wollt zu Her zen neh men. Der gött ‐
li che Fluch ist Aus druck der Ver hän gung zeit li chen und ewi gen Elends,
durch wel ches Gott als ein ge rech ter Rich ter die Un ge hor sa men straft; der
gött li che Se gen faßt die Fül le der Gna den in sich, mit de nen er als barm her ‐
zi ger Hei land buß fer ti ge Sün der um fängt. Der fol gen de Vers zeigt, daß hier
un ter dem Se gen der Pries ter und des Vol kes, den Gott im Fal le ih rer Ver ‐
sto ckung ver flu chen will, zu nächst der ir di sche Se gen an Ge trei de und Obst
zu ver ste hen ist, wie ja auch un ter uns noch der from me Land mann, wenn
er auf sein üp pi ges Saat feld schaut, sagt: das ist ein Se gen Got tes. Die sen
Se gen will Gott ver der ben, wenn die al so Ge seg ne ten nicht auf hö ren wer ‐
den, sei nen Na men zu ent hei li gen. Es ist in die Au gen sprin gend, daß sich
die ser Vers Ma le a chis zu rück be zieht auf 5. Mo se 28,15,16: „Wenn du nicht
ge hor chen wirst der Stim me des Herrn, dei nes Got tes, daß du hal test und
thust al le sei ne Ge bo te und Rech te, so wer den al le die se Flü che über dich
kom men und dich tref fen. Ver flucht wirst du sein in der Stadt, ver flucht auf
dem Acker.“

Vers 3. Sie he, ich will schel ten euch sammt dem Sa men und den Koth
eu rer Fei er ta ge euch in das An ge sicht wer fen und soll an euch Kle ben
blei ben. In ge nau e rer Ue ber set zung lau tet die ser Vers: Sie he, ich wer de
euch die Saat schel ten und euch Mist in's An ge sicht wer fen, den Mist eu rer
Fes te, so daß man euch sammt ihm weg füh ren wird. Schel ten ist die Aus s ‐
pra che des Un wil lens; wenn Gott die Saat schel ten will, so will er sei nem
Un wil len über sein Volk da durch Aus druck ge ben, daß er durch ein Zorn ge ‐
bot ihrem Wachst hum Ein halt thut. Zum Ver ständ niß des sen, was un ser
Vers über den Mist der Fes te sagt, ist 2. Mo se 29, 14 nach zu le sen: „Des
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Far ren Fleisch, Fell und Mist sollst du au ßen vor dem La ger mit Feu er ver ‐
bren nen; denn es ist ein Sün dop fer.“ Statt des Op fe ran t heils, den das Ge setz
den Pries tern zu sprach, soll ih nen der Mist der Op fert hie re in's Ge sicht ge ‐
wor fen wer den, und al so be schmutzt sol len sie da hin ge führt wer den, wo hin
sonst nur der Schmutz al lein ge führt wird, vor die Stadt hin aus, in's Feu er
des Ge richts. Sie ha ben durch Got tes ver ach tung und Hab sucht die Al tä re
des Höchs ten ent hei ligt, so be han delt sie nun der Höchs te als das, was sie
vor ihm sind, als Schmutz! Die Aus drü cke sind stark, aber die Sün den wa ‐
ren auch stark.

Vers 4. So wer det ihr dann er fah ren, daß ich sol ches Ge bot zu euch ge ‐
sandt ha be, daß es mein Bund sein soll te mit Le vi, spricht der Herr Ze ‐
ba oth. Er fah rung giebt Hoff nung, heißt es Rö mer 5, 4; das ist die Er fah rung
des Gläu bi gen von Got tes Gna den. Es giebt aber auch ei ne Er fah rung des
Un gläu bi gen von Got tes Zorn, die der An fang der Ver zweif lung ist, und die
ist hier ge meint. Die Pries ter sol len an den Straf ge rich ten Got tes, die im
Fal le ih rer Un buß fer tig keit nicht aus blei ben kön nen, er fah ren, zu ihrem
Schre cken er fah ren, daß der Gott Is ra els sich nicht spot ten läßt. Wenn sie
nicht hö ren wol len, so sol len sie füh len. Der Bund, den Gott mit Le vi und
sei nem pries ter li chen Ge schlecht ge schlos sen hat te, ver bürg te lau ter Er fah ‐
run gen der Gna de, setz te aber eben auch gläu bi ges Ver hal ten, Hei li gung des
Na mens Got tes vor aus, 5. Mo se 33, 8 - 11.
Vers 5. Denn mein Bund war mit ihm zum Le ben und Frie den; und ich
gab ihm die Furcht, daß er mich fürch te te und mei nen Na men scheu te.
Got tes Bund mit Le vi ver bürg te ihm ein Le ben im Frie den; Gott sorg te für
den Le bens un ter halt der Pries ter Is ra els, in dem er selbst, der Herr, ihr Erbt ‐
heil wur de und ih nen den Zehn ten zu wies; er sorg te auch für ein Le ben der
Pries ter in Frie den, denn die Kin der Le vis wur den un ter der streit ba ren
Mann schaft Is ra els nicht ge zählt und in der La ger ord nung un ter kei nes der
Pa nie re ge stellt. Im Frie den und oh ne Nah rungs sor gen soll ten und konn ten
sie aus schließ lich dem Dienst am Hei ligt hum des Herrn le ben - ei ne gött li ‐
che Ein rich tung, die für al le Zei ten die Nor men an gibt für die Ver sor gung
der Die ner am Hei ligt hum durch die Ge mein den. Die äu ße re Aus rüs tung
des Pries ter stam mes war aber nur die Schaa le für den ed le ren Kern der in ‐
ner li chen Aus stat tung mit der Furcht Got tes, die Al les in sich be faßt, was
zum Diens te Got tes ge hört und ins be son de re zum pries ter li chen Dienst. Die
hei li ge Ehr furcht vor dem Na men Got tes wur de von Gott selbst in Le vi's
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Herz ge pflanzt; für Le vi und sein Ge schlecht galt es nun, dies vor züg lichs te
Ge schenk der gött li chen Gna de zu be wah ren, die Ga be, die in ihm war, täg ‐
lich neu zu er we cken, um auf die se Wei se al le zeit tüch tig zu sein zur Er fül ‐
lung der pries ter li chen Pflich ten. Got tes furcht ist noch heu te, wahr lich nicht
nur für Pre di ger, son dern für das gan ze pries ter li che Ge schlecht das Is ra els
rech ter Art, das aus dem Geist er zeu get ward, das Fun da ment und die Quel ‐
le des Got tes diens tes im Geist und in der Wahr heit. „Vor Dir, o Gott, sich
kind lich scheu en, ist uns re al ler größ te Pflicht; kein Mensch kann Dei ner
Huld sich freu en, scheut er Dein hei lig Au ge nicht. Drum wirk' in mir durch
Dei nen Geist die Furcht vor Dir, die kind lich heißt.“

Vers 6. Das Ge setz der Wahr heit war in sei nem Mun de und ward Kein
Bö ses (d. i. Kein Un recht) in sei nen Lip pen ge fun den. Er wan del te vor
mir fried sam und auf rich tig und be keh re te Vie le von Sün den. So war es
einst, so wan del te einst der Pries ter stand Is ra els in bes se ren Ta gen. Ma le a ‐
chi er in nert die her un ter ge kom me nen Pries ter sei ner Zeit an ih re from men
Vä ter, ob das schö ne Bei spiel der Al ten sie noch be schä men und von ihren
Irr we gen auf den rech ten Weg zu rück füh ren möch te. Viel leicht hat dem
Pro phe ten die ehr wür di ge Pries ter ge stalt Jo ja das vor ge schwebt, der in den
Ta gen der Atal ja und des Jo as leb te und, in wel chem nach lan gen Zei ten der
Er schlaf fung der ur sprüng li che Geist des le vi ti schen Stam mes und des
pries ter li chen Hau ses wie der um le ben dig ge wor den war. Wer aber auch im ‐
mer dem Pro phe ten vor ge schwebt ha ben mag, je den falls giebt er hier in we ‐
ni gen und tref fen den Zü gen an, wie ein Pries ter in Is ra el sein soll. 1) der
Pries ter soll das Ge setz der Wahr heit, das Ge setz Got tes, un ter Is ra el leh ren;
2) er soll die Ue ber tre ter des Ge set zes oh ne An sehn der Per son recht rich ‐
ten; 3) er soll al lem Volk ein Vor bild in from mem, fried sa mem Wan del sein;
4) er soll seel sor ger lich die Sün der be keh ren. Die se vier Stü cke find noch
heu te Haupt stü cke des pries ter li chen Le bens, da nach sich al le Chris ten und
die Pre di ger, die and re Chris ten leh ren sol len, zu mal zu rich ten ha ben. Wohl
ei nem Pre di ger, an des sen Gra be Ma le a chi 2, 6 zum Text für die Lei chen ‐
pre digt ge nom men wer den kann. Es ge schah das ein mal am Gra be ei nes
gott se li gen, heim ge gan ge nen Pfar rers. „Drei Hän de voll Er de auf sei nen
Sarg, drei Wor te des Nach rufs über sei nen Le bens lauf“, so ward an sei nem
Gra be ge sagt: 1) in sei nem Mun de die Wahr heit Got tes, 2) in sei nem Wan ‐
del der Frie de Got tes, 3) in sei nem Nach laß die Dan kes thrä nen der durch
ihn Be kehr ten.
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Vers 7. Denn des Pries ters Lip pen sol len die Leh re be wah ren, daß man
aus sei nem Mun de das Ge setz su che; denn er ist ein En gel des Herrn
Ze ba oth. Denn wie die Pries ter wei land wa ren, so sol len sie im mer, so sol ‐
len sie auch jetzt sein! Des Pries ters Lip pen sol len die Leh re be wah ren, ge ‐
nau er die Er kennt niß, nicht bloß den über lie fer ten Buch sta ben der Recht ‐
gläu big keit, son dern das le ben di ge, herz li che Ver ständ niß der Wahr heit des
Ge set zes und des Ge set zes der Wahr heit. Auch bei Hag gai 2, 12 le sen wir:
Fra ge die Pries ter um das Ge setz! Es ging dem pries ter li chen Stan de in Is ra ‐
el gra de da mals zur Zeit Ma le a chi's ein we sent li ches Stück ver lo ren, da sich
ein be son de rer Stand der Schrift ge lehr ten bil de te, der, wenn auch Pries ter
und Le vi ten zu ihm ge hör ten, doch Kei nes wegs an le vi ti sche Ab stam mung
ge bun den war; die ser Stand bil de te sich eben seit Es ras Ta gen, weil die
schlaf fen und ver dros se nen Pries ter das Stu di um des Ge set zes ver nach läs ‐
sig ten. Dem Pries ter ge bührt es, Be scheid zu ge ben über Ge set zes fra gen,
denn er ist ein En gel des Herrn Ze ba oth. Das he brä i sche Wort Nal sao li be ‐
deu tet bei des, so wohl ei nen En gel vom Him mel, als ei nen ir di schen,
mensch li chen Bo ten. Ein Bo te Je ho vas ist der Pries ter, so wird er auch beim
Pre di ger Salo mo 5, 5 ge nannt, man ver glei che uns re Aus le gung des Bu ches
von der Ei tel keit der Ei tel kei ten S. 69; so nennt sich Hag gai 1, 13 auch der
Pro phet Hag gai ei nen En gel, d. h. ei nen Bo ten des Herrn; so wer den auch
Jer. 33, 7 mensch li che Leh rer, die kraft ihres Am tes den Frie den zwi schen
Gott und Men schen zu ver mit teln su chen, En gel d. i. Bo ten des Frie dens ge ‐
nannt. So hei ßen auch in der Of fen ba rung Jo han nis die Vor ste her der sie ben
Ge mein den ih re En gel, d. h. Bo ten, die der Herr ih nen ge sandt, sei ne Bot ‐
schaft an sie aus zu rich ten. Adel ver pflich tet, sagt ein Sprüchwort; so ver ‐
pflich tet denn auch die ser geist li che Adel, da ein Die ner Got tes am Wort ein
En gel des Herrn ge nannt wird, und drängt zu den Fra gen: „Sollt' ich aus
Furcht vor Men schen kin dern des Geis tes Trieb in mir ver hin dern und nicht,
bei so viel Heu chel schein, ein treu er Zeu ge Got tes sein? Sollt' ich des
Höchs ten Wort ver schwei gen und nicht dem Hau se Ja cob zei gen, wie
schänd lich sich's vor Gott ver stellt, dar um, weil's Men schen nicht ge fällt?
Weß ist das Amt, das ich hier tra ge? Wer for dert's daß ich's ih nen sa ge? Ist's
nicht des gro ßen Got tes Mund, der sich durch mich thut ih nen kund?“

Vers 8. Ihr aber seid von dem We ge ab ge tre ten und är gert Vie le im Ge ‐
setz und habt den Bund Le vis zer bro chen, spricht der Herr Ze ba oth.
Rück blick von den Hö hen, auf de nen die Pries ter wan deln soll ten, in das
tie fe, dunk le Thal, dar in sie da mals wan der ten. Von dem We ge, auf de nen
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frü he re le vi ti sche Ge schlech ter wan der ten, war das da ma li ge le vi ti sche Ge ‐
schlecht ab ge tre ten. Ab tre ten ist ge ra de so viel, als ab fal len, He br. 3, 12; 1.
Tim. 4, 1. Ei ne Fol ge ihres Ab falls war, daß die Mas se des Volks ge är gert
wur de im Ge setz, das heißt, daß das' Ge setz, das dem Volk zur Er zie hung in
den We gen Got tes ge ge ben war, dem sel ben zum Fall strick wur de. Wenn die
amt li chen Hü ter des Ge set zes kein Wort der Rü ge mehr hat ten für den
schmäh lichs ten Bruch des Ge set zes, son dern viel mehr durch ih re eig ne
Hand lun gen dem Ge set ze öf fent lich Hohn spra chen, so muß te der Glanz
des Ge set zes vor den Au gen des Vol kes er blei chen, und ein Ban ke rott an al ‐
lem re li gi ö sen Ge halt war un ver meid lich. Der Bruch des Bun des Le vis von
Sei ten der Le vi ten muß te den Bruch des Bun des Is ra els von Sei ten Is ra els
nach sich zie hen - und hat ihn nach sich ge zo gen. So ging im Mit tel al ter
von der Ver derb niß der Geist lich keit das Ver der ben der Völ ker aus; so ha ‐
ben im vo ri gen Jahr hun dert ra ti o na lis ti sche Geist li che die s. g. na tür li che
Re li gi on auch in's Volk ein ge schmug gelt. Wo Pries ter sün di gen, sün di gen
sie im mer dop pelt, denn sie zie hen, mehr als And re, And re hin ter drein.

Vers 9. Dar um ha be ich auch euch ge macht, daß ihr ver ach tet und un ‐
werth seid vor dem gan zen Volk, weil ihr mei ne We ge nicht hal tet und
se het Per so nen an in mei nem Ge setz. Es ist das je und je die Stra fe ab ge ‐
fall ner Die ner Got tes ge we sen, daß sie auch die Ach tung ein büß ten bei den ‐
sel ben Leu ten, de nen sie bei ihren Sün den durch die Fin ger sa hen. Je ner
welt li che Geist li che, der Abend für Abend mit dem Ober förs ter Kar te spiel ‐
te, wur de vom Ober förs ter, als des sen letz tes Stünd lein ge kom men war,
nicht ge ru fen, son dern sein gläu bi ger Col lege; „denn“, sag te der Ober förs ‐
ter, „ein Pre di ger, der im mer mit mir Kar ten ge spielt hat, der kann nicht für
mich be ten.“ Pries ter, die dem Volk den Weg zum Him mel leicht ma chen,
um selbst ei nen an ge neh men Weg auf Er den zu ha ben, ma chen sich da mit
selbst bei der leicht sin ni gen Men ge ver ächt lich. Man be han delt sie, wie im
Krieg die Spi o ne; man be nutzt und be zahlt ih nen ih re schnö den Diens te,
wah rend man sie doch im Her zen gründ lich ver ach tet. So wur de auch der
Pries ter stand zur Zeit Ma le a chis un werth zur ge rech ten Stra fe für die Ver ‐
nach läs si gung sei nes ho hen Be rufs. Aber der voll kom me ne und hoch wür ‐
digs te Ho he pries ter Je sus Chris tus, da er der al ler ver ach tets te und un wert ‐
hes te ward, hat mit sei nen stell ver tre ten den Lei den auch die Pries ter sün den
ge sühnt, und die in sei nem Blu te Ver ge bung su chen, sol len sie fin den auch
für die Sün den am Hei ligt hum, wenn sie nur da bei be den ken, daß bei ihm
die Ver ge bung ist, daß man ihn fürch te.
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Ei ne gött li che Rü ge über die Sün den der Pries ter in Wort und That ent hielt
die ser zwei te Ab schnitt un sers pro phe ti schen Buchs. Je der Christ kann und
soll sich sei nen Theil davon neh men und zu Her zen ge hen las sen; denn je ‐
der Christ hat in Be zie hung auf sei ne eig ne See le und auf die See len sei ner
Um ge bung pries ter li che Pflich ten, und wel cher Christ woll te be haup ten,
daß er die sen Pflich ten im mer mit Treue nach ge kom men wä re? Ach, es
bleibt nichts üb rig, als das brüns ti ge Ge bet: „Höchs ter Pries ter, der Du Dich
selbst ge op fert hast für mich; laß doch, bitt' ich, noch auf Er den auch mein
Herz Dein Op fer wer den. Drum so tödt' und schlach te hin mei nen Wil len,
mei nen Sinn, reiß mein Herz aus mei nem Her zen, sei es auch mit tau send
Schmer zen. Tra ge Holz auf den Al tar und ver brenn' mich ganz und gar, o
Du al ler liebs te Lie be, wenn doch nichts mehr von mir blie be.“ Ganz vor ‐
nehm lich aber ist die ser Ab schnitt be her zi gens werth für die Män ner des
geist li chen Amts, die so oft ihr Amt zwar ge wich tig trei ben als Män ner des
Amts, aber kärg lich als Men schen Got tes, die so oft noch halb mit der Welt
mit lau fen und der Welt das Recht ge ben, sich ih nen gleich zu stel len, die be ‐
fleckt sind mit so vie len Amts- und Stan des sün den! Wie oft ist ihr Vor bild
ein Un bild; wie oft hängt sich an ihren Amts dienst das me cha ni sche Thun
und es ge bricht am Geist ge salb ten! Wie oft wird das geist li che Amt ta xiert
nach sei nen Ein künf ten; wie oft leis tet das geist li che Scha blo nen thum des
Pre di gers ei nem tob ten Schlaf chris ten t hum der Ge mein de Vor schub! We he,
wo ei ne Kir che nicht mehr als See len ver sor gung der Ge mein de, son dern als
Brod an stalt für Geist li che in Be tracht kommt! Der Herr ver ge be sei nen Die ‐
nern und sal ze sie, da mit sie nicht von den Leu ten ver ach tet und zer tre ten
wer den. Herr, Herr, ver wirf uns nicht von Dei nem An ge sicht und nimm
Dei nen hei li gen Geist nicht von uns. Amen.

Drit ter Ab schnitt.
Kap. 2, 10-16. - Gö� li che Rü ge der Zer rü� un gen des hei li gen Ehe stan des in
Is ra el.
Kap. 2, Vers 10. Denn ha ben wir nicht al le ei nen Va ter? Hat uns nicht
Ein Gott er schaf fen? War um ver ach ten wir denn Ei ner den An dern
und ent hei li gen den Bund, mit un sern Vä tern ge macht?
Nach dem der Pro phet im Na men Got tes sich im ers ten Ab schnitt vor zugs ‐
wei se an das Volk und im zwei ten vor zugs wei se an die Pries ter ge wandt
hat te, rich tet sich in die sem drit ten Ab schnitt sei ne Re de an Pries ter und
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Volk zu sam men, an al le is ra e li ti schen Bun des ge nos sen und er in nert die sel ‐
ben zu nächst dar an, daß sie be ru fen sind zu Ei ner ein zi gen Got tes fa mi lie.
Auf's Gröb lichs te wird der Sinn die ses Ver ses ver scho ben und ver zerrt,
wenn man aus dem sel ben den Be griff ei nes All va ters der Mensch heit her ‐
aus liest, so daß der Sinn auf je nen Un sinn her aus lie fe, der sich den kräf tigs ‐
ten Aus druck in dem be kann ten Reim ge ge ben hat: „Wir glau ben all' an Ei ‐
nen Gott, Christ, Ju de, Türk' und Hot ten tott.“ Nie mals wird in der Schrift
Gott Va ter al ler Men schen ge nannt um der Schöp fung wil len und hier am
al ler we nigs ten. Got tes Va ter na me be ruht nach bib li scher An schau ung nicht
auf der Schöp fung al ler Men schen, son dern auf be son de ren Bünd nis sen,
wel che er mit ei nem Thei le der Mensch heit ge schlos sen. Wie im neu en Tes ‐
ta men te Gott der Va ter de rer heißt, die im Glau ben an Je sum Chris tum ge ‐
recht ge wor den sind, Ev. Matth. 13, 43; Ev. Matth. 6, 9, al ler de rer, die da
Kin der sind im Glau ben an Je sum Chris tum Ephes. 3, 14. 15, so heißt im al ‐
ten Tes ta men te Gott nie und nir gends der Va ter der Hei den, son dern nur der
Va ter Is ra els als des Vol kes, das sich Gott sel ber zur Ge rech tig keit im Glau ‐
ben an Je sum Chris tum er zie hen woll te 5. Mo se 32, 6. Jes. 63, 16 u. a. a. O.
So be zieht sich denn auch das Er schaf fen, das in un serm Ver se Gott zu ge ‐
schrie ben wird, von fer ne nicht auf den ers ten Ur sprung al ler Din ge, auf das
in's Le ben Ru fen des Welt gan zen, son dern auf das Er schaf fen Is ra els zum
Bun des volk - „hat uns nicht Ein Gott er schaf fen?“ - in sol chem en ge ren
Sin ne wird das Wort schaf fen viel fach im al ten Tes ta men te schon ge braucht
z. B. Jes. 43, 7: „die ich ge schaf fen ha be zu mei ner Herr lich keit, näm lich
Al le, die mit mei nem Na men ge nannt sind;“ Psalm 51, 7: „Schaf fe in mir,
Gott, ein rei nes Herz.“ Wir sind, will Ma le a chi sa gen, Ei nes und des sel ben
Got tes bun des Glie der, Ei nes und des sel ben Got tes Kin der als Is ra e li ten, und
als sol che müß ten wir nun auch un ter ein an der uns in brü der li cher Lie be be ‐
geg nen, Herz und Herz ver eint zu sam men - war um ver ach ten wir denn Ei ‐
ner den An dern und ent hei li gen (durch sol che Ver ach tung) den mit un sern
Vä tern ge mach ten Bund? Die se sel be weh müthi ge Fra ge, die hier Ma le a chi
an das alt tes ta ment li che Is ra el rich tet, rich tet der from me Sän ger Bern stein
an das neu tes ta ment li che Is ra el in dem be kann ten Lie de: „Ihr Kin der des
Höchs ten, wie steht's um die Lie be? Wie folgt man dem wah ren Ver ei ni ‐
gungs trie be? Bleibt ihr auch im Ban de der Ei nig keit stehn? Ist kei ne Zer ‐
tren nung der Geis ter ge schehn? Der Va ter im Him mel kann Her zen er ken ‐
nen, wir dür fen uns Bru der ohn' Lie be nicht nen nen, die Flam me des
Höchs ten muß lich ter loh bren nen!“
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Vers 11. Denn Ju da ist ein Ver äch ter ge wor den und in Is ra el und zu Je ‐
ru sa lem ge sche hen Gräu el. Denn Ju da ent hei li get die Hei lig keit des
Herrn, die er lieb hat und buh let mit ei nes frem den Got tes Toch ter. Die
Na men Ju da und Is ra el ste hen hier ganz gleich be deu tend ne ben ein an der zu
kraft vol ler Be zeich nung des Vol kes des Ei gent hums Je ho vas. Die Ver ach ‐
tung Got tes, die sich Ju da zu Schul den kom men läßt, die Gräu el, die un ter
Is ra el ge schehn, die Ent hei li gung des Hei ligt hums des Herrn, das er lieb hat
(so ist ge nau er zu über set zen) fin den ih re Er klä rung in den letz ten Wor ten
des Ver ses: Ju da buhlt mit ei nes frem den Got tes Toch ter. Es war das ein
Grund scha de des aus Ba by lon heim ge kehr ten Is ra els, daß sich das Ue bel
der ge misch ten Ehen zwi schen is ra e li ti schen Män nern und heid nischen
Frau en von den Was sern Ba by lons nach Canaan mit ein ge schli chen hat te.
Das Ge setz Mo sis woll te und soll te un ter Is ra el ei nen mo ra li schen Ab scheu
ge gen das ab göt ti sche Hei den thum näh ren, und Is ra el soll te die sen Ab scheu
emp fin den mit prac ti schem, in's un mit tel ba re Pri vat le ben ge hen dem Er folg;
da her wa ren dem Is ra e li ten die Ehen mit heid nischen Wei bern auf's Strengs ‐
te un ter sagt 2. Mo se 34, 16, 5. Mo se 7, 3. Es ra und Ne he mia hat ten da her
ein Recht, mit stren gen ob rig keit li chen Maß re geln ge gen die ge setz wid ri ge
Ver mi schung des jü di schen und heid nischen Blu tes vor zu gehn. Es ra 10, 2 -
17, Ne he mia 9, 2; 13,23 - 30. Dem Pro phe ten aber kam es zu, mit dem Wort
im Na men Got tes die ob rig keit li chen Maß re geln zu un ter stüt zen. Ei ne
Schän dung des Hei ligt hums des Herrn nennt Ma le a chi die ehe li che Ver bin ‐
dung mit Göt zen die nern, in so fern Is ra el sel ber Got tes Hei ligt hum sein soll ‐
te und durch die ehe li che Auf nah me heid nischer Wei ber sich selbst ver un ‐
rei nig te. Als Buh len mit der Toch ter ei nes frem den Got tes be zeich net er die
ehe li che Ver mi schung mit göt zen die ne ri schen Wei bern, in so fern die Töch ‐
ter ei nes Volks die Töch ter des je ni gen Got tes wa ren, dem das Volk sich hin ‐
ge ge ben; in dem sel ben Sin ne nennt der Gott Is ra els die Töch ter Is ra els sei ‐
ne Töch ter Jes. 43, 6, 2. Cor. 6, 18. „Die Ehe mit Un- oder Falsch gläu bi gen
ist höchst ge fähr lich und sehr zu wi der rat hen“, so viel mag auch ein Christ
aus die sem Ver se sich ent neh men und da bei auch Cal vins gold ne Wor te be ‐
her zi gen: „So weit es an geht, sol len lie ber al le Ver bin dun gen ge löst wer den,
als daß wir uns in An nä he rung zu Got tes Fein den uns durch der sel ben Lo ‐
ckun gen von Ihm ab zie hen las sen; denn im mer wer den sie mit al len mög li ‐
chen Küns ten zwi schen uns und Gott Zwie spalt an zu rich ten trach ten. So
lan ge wir un ter den Un gläu bi gen le ben, kön nen wir dem ge mei nen Ver kehr
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nicht ent flie hen; tre ten wir aber in nä he re Ge mein schaft mit ih nen, so öff ‐
nen wir ge wis ser ma ßen dem Sa tan die Thür.“

Vers 12. Aber der Herr wird den, so sol ches thut, aus rot ten aus der
Hüt te Ja cobs bei de, Meis ter und Schü ler, sammt dem, der dem Herrn
Ze ba oth Spei sop fer brin get. „Wel che die se Gräu el thun, de ren See len sol ‐
len aus ge rot tet wer den aus ihrem Vol ke“, die sem Aus s pruch Mo sis 3, 29
bringt Ma le a chi sei nem zeit ge nös si schen Ge schlecht in's Ge dächt nis;. Was
Lu ther nach äl te rem Vor gan ge Meis ter und Schü ler über setzt hat, ge ben die
hol län di sche und an de re Ue ber set zun gen wie der mit den Wor ten: Der, der
da wacht, und der, der da ant wor tet, und es soll dies ei ne sprich wört li che
Re den sart sein, die so viel be deu tet, als: je der Le ben di ge, wie in dem sel ben
Sin ne die Ara ber sa gen: Kein Ru fen der und kein Ant wort en der. Viel leicht
hat die se Re den sart ihren Ur sprung in dem nächt li chen Tem pel dienst der
Le vi ten (Psalm 134), da der ei ne Le vit wach te und rief und der an de re ant ‐
wor te te. Der dem Herrn das Spei sop fer brin gen de ist der Pries ter, der ein
aus län di sches Weib hat; auch er soll um sei nes Ge set zes bru ches wil len, wie
je der and re Ver äch ter, aus ge rot tet wer den aus der Hüt te Ja cobs, d. i. aus der
Fa mi lie Is ra els.
Vers 13. Wei ter thut ihr auch das, daß vor dem Mar des Herrn ei tel
Thrä nen und Wei nen und Seuf zen ist, daß ich nicht mehr mag das
Spei sop fer an se hen, noch et was An ge neh mes von eu ren Hän den emp ‐
fan gen. Wie die fol gen den Ver se leh ren, ist hier das Wei nen und Seuf zen
der Töch ter Is ra els ge meint, die die Pries ter, auch hier in ein Un bild, statt ein
Vor bild für die Ge mein de, ver stie ßen, um heid nische Wei ber, die ih nen bes ‐
ser ge fie len, neh men zu kön nen. Die ver sto ße nen Töch ter Is ra els be net zen
den Al tar Got tes mit den. Thrä nen ihres Schmer zes; wie könn te der Herr an
dem Op fer ih rer Gat ten Wohl ge fal len ha ben?

Vers 14. Und so spre chet ihr: „War um das?“ Dar um, daß der Herr
zwi schen dir und dem Wei be dei ner Ju gend ge zeu get hat, die du ver ‐
ach test, so sie doch dei ne Ge sel lin und ein Weib dei nes Bun des ist. Gott,
der die ver bor gens ten Ge dan ken des Her zens kennt und ein ge rech ter Rich ‐
ter ist über al les Un recht, das Men schen thun, zeugt wi der die Schul di gen,
die ih re is ra e li ti schen Frau en ver sto ßen. Es ist hier ei ne Zeu gen schaft Got ‐
tes nicht bei der Schlie ßung, son dern beim Bruch der Ehe an ge deu tet. Wenn
auch die Ehe un ter Is ra el recht lich nur als ei ne Pri vat über ein kunft galt und
nicht ein mal, we nigs tens nach den 5 Bü chern Mo se nicht, durch ei ne pries ‐
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ter li che Wei he ein ge seg net wur de, so war sie doch re li gi ös ein hei li ger, vor
und mit Gott ge schlos se ner Bund; wie es hier von den Män nern, die ih re
Frau en ver sto ßen, hei ßet, daß sie die Wei ber ihres Bun des ver ach ten, so
heißt es Sprü che 2, 17 von der Ehe bre che rin, daß sie den Bund ihres Got tes
ver gißt; es ist ge meint das muthwil li ge Nicht be ach ten des sen, was Ehe leu te
sich und Gott ge lobt ha ben. Die Aus drü cke „das Weib dei ner Ju gend“ und
„dei ne Ge sel lin“ ha ben et was Zärt li ches; sie sol len die Pflicht ver ges se nen
an die Zeit der ers ten Lie be und an die in ni ge Le bens ge mein schaft, dar in sie
mit den Ver sto ße nen stan den, er in nern.

Vers 15. Al so that der Ei ni ge nicht und war doch ei nes gro ßen Geis tes.
Was that aber der Ei ni ge? Er such te den Sa men von Gott (ver hei ßen).
Dar um se het euch vor vor eu rem Geis te und ver ach te Kei ner das Weib
sei ner Ju gend. Die ser Vers ist ei ni ger ma ßen dun kel und ist in den ver schie ‐
de nen Bi bel über set zun gen auch ver schie den über setzt. Wie er in un se rer
deut schen kirch li chen Über set zung lau tet, legt er den Ge dan ken an Abra ‐
ham na he. Be ruft euch, wür de der Sinn dann sein, nicht auf den durch sei ne
ein zi ge, un ver gleich li che Bun des treue aus ge zeich ne ten Abra ham, daß er
gethan ha be in eu rer Wei se, da er Ha gar, die egyp ti sche Magd zum Wei be
nahm, oh ne daß der gro ße Geist, der ihn adel te, von ihm wich; Abra ham
hat te ja die un frucht ba re Sa ra nicht ver sto ßen, son dern mit ih rer Ein wil li ‐
gung sich zur Ha gar gethan, nicht aus fleisch li cher Lust, son dern um die
von Gott ihm ver hei ße ne Nach kom men schaft zu er lan gen. Es ist dies die
ge wöhn li che Aus le gung un se res Ver ses, die doch et was Ge zwun ge nes hat
und bei der man nicht recht be greift, wie Abra ham zu dem Ti tel „der Ein zi ‐
ge“ kommt. Nach der fran zö si schen, so wie nach der hol län di schen Ue ber ‐
set zung lau tet un ser Vers al so: „Für wahr Er hat nur Ei nen ge macht, und
doch war in Ihm ei ne Fül le des Geis tes. Aber war um hat Er nur Ei nen ge ‐
macht? Dar um weil er ei ne Nach kom men schaft Got tes such te. Dar um so
se het euch vor u. s. m.“ Dann ist der Sinn: Gott nach der Grö ße sei nes Geis ‐
tes hat uns nur Ei nen Stamm va ter, den Ja cob, ge ge ben, nicht vie le Stamm ‐
vä ter, und um deß wil len nur Ei nen, weil Er woll te, daß die von ihm Ab ‐
stam men den Ei ne un ver misch te Fa mi lie Got tes bil den soll ten. Ge gen die sen
Geist, in wel chem der ewi ge Gott sel ber den Bund mit Is ra el ge schlos sen,
ver stoßt ihr gröb lich, wenn ihr eu rem fleisch li chen Geis te die Zü gel schie ‐
ßen laßt und Misch ehen ein geht mit Aus län de rin nen, die nicht zu Is ra el ge ‐
hö ren. Die Stel le bleibt auch bei die ser Ue ber set zung schwie rig. Es ist doch
auch die Über set zung mög lich: So thut Ei ner nicht und die Ue b ri gen, in de ‐
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nen Geist ist. Was thut der Ei ne (näm lich Ei ner, in dem Geist ist)? Er sucht
den Sa men von Gott. Der Sinn, der sich bei die ser Ue ber set zung er gä be,
will uns als der ein fachs te und zwan glo ses te er schei nen: So schnö de, daß
Weib sei ner Ju gend zu ver ach ten, ist nicht ein Zei chen des rech ten, is ra e li ti ‐
schen Geis tes; wer die sen Geist hat, der schei det sich nicht von sei nem un ‐
frucht ba ren is ra e li ti schen Wei be, son dern hält an mit Ge bet und Fle hen, ob
Gott ihm nicht doch noch Sa men von sei ner Gat tin ge ben wol le, wie einst
dem Abra ham von Sa ra, dem El ka na von Han na. Dar um wer det doch nur
ein mal miß trau isch ge gen den Geist, der eu re Hand lun gen be stimmt; wenn
das über haupt noch Geist ist, so ist's doch si cher lich kein is ra e li ti scher
Geist.

Vers 16. Wer ihr aber gram ist, der las se sie, spricht der Herr, der Gott
Is ra els, und ge be ihr ei ne De cke des Fre vels von sei nem Klei de, spricht
der Herr Ze ba oth. Dar um so se het euch vor vor eu rem Geis te und ver ‐
ach tet sie nicht. Erst das Chris ten t hum hat die Frau en zur ganz glei chen,
vol len Wür de mit den Män nern er ho ben; die Frau en in Is ra el, ob wohl sie
nie in ei ner so ent wür di gen den Ab hän gig keit leb ten, wie ih re Schwes tern
im heid nischen Mor gen land und selbst in Grie chen land, konn ten doch nach
5. Mo se 24, 1 auf im mer von ihren Män nern mit ei ner Schei de schrift weg ‐
ge schickt wer den „um et wa ei ner Un lust wil len“, wie Lu ther über setzt d. i.
wenn ih re Män ner et was Trif ti ges an ih nen mein ten aus set zen zu kön nen.
Die se mo sa i sche An ord nung nahm auf die Her zens här tig keit Is ra els Rück ‐
sicht; daß Mo ses selbst die Ehe schei dung mit un güns ti gen Au gen an sah,
liest man zwi schen den Zei len, und die Pro phe ten hat ten auch kei nen Ge fal ‐
len dar an, son dern lie ßen es nur ge sche hen, um grö ße res Ue bel und Un heil
ab zu wen den. Von al len Pro phe ten ist der letz te Pro phet am kräf tigs ten ge ‐
gen die leicht sin ni gen Ent las sun gen der Frau en auf ge tre ten und zwar eben
in die sem un serm Ver se: „Wer - so ist ge nau er zu über set zen - sei ner Frau
gram ist, der las se sie fah ren, spricht der Herr, der Gott Is ra els; aber der Fre ‐
vel wird sein Kleid be de cken, spricht der Herr Ze ba oth.“ Ihr habt, so sagt
da mit Ma le a chi, den Buch sta ben des auf eu re Her zens här tig keit Be zug neh ‐
men den Ge set zes ja für euch, wenn ihr eu re Wei ber, weil sie nicht mehr
Gna de fin den in eu ren Au gen, ver stoßt und ihr eu ren Schutz ent zieht; aber
ihr habt dann auch eu ren Lohn da hin und ihr habt dann das ehe li che Schutz ‐
ge wand, wo mit ihr die Gat tin hät tet schüt zen sol len (Ruth 3, 9) mit Fre vel
be deckt, mit Fre vel vor Gott und Men schen. Dar um las set euch war nen und
se het euch vor; ir ret euch nicht, Gott läßt sich nicht spot ten.
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So weit geht der drit te Haupt ab schnitt, ein Ka pi tel für Ehe leu te, ent hal tend
ei ne gött li che Rü ge der Zer rüt tun gen des hei li gen Ehe stan des in Is ra el und
zwar ein mal ei ne Rü ge der Misch ehen mit göt zen die ne ri schen Frau en und
so dann ei ne Rü ge der schnö den Schei dun gen von is ra e li ti schen Frau en.
Chris ten thun wohl, nach der Be trach tung die ses pro phe ti schen Ab schnit tes
den neu tes ta ment li chen Ab schnitt von der Ehe Ev. Matth. 19, 1 - 12 nach ‐
zu le sen; die ser Ab schnitt lehrt uns, daß nicht Al les, was den Ju den im al ten
Tes ta ment noch er laubt ge we sen, dar um auch den Chris ten er laubt ist, und
daß für den Mann eben so gut, als für die Frau der Satz fest steht: Was Gott
zu sam men ge fügt hat, das soll der Mensch nicht schei den. Die Bi bel bei der
Tes ta men te hält hoch von dem h. Ehe stand, so hoch, daß ihr der sel be zum
Gleich niß wird für die Ver bin dung zwi schen dem Herrn und sei ner Ge mein ‐
de. Wo die Ehen ge hei ligt sind in ei nem Volk, da steht es auch im mer mit
dem gan zen Volks we sen gut; mit der ent hei lig ten Ehe da ge gen öff nen sich
al le Tho re des mensch li chen Elends und des na ti o na len Ver falls. Be ten wir
für die ses un ser Ge schlecht, daß Got tes Barm her zig keit den un glü ck li chen
Ehen steu re und sol chen Ehen Raum schaf fe, davon der Vers Spit ta's gilt:
„O se lig Haus, wo man dich auf ge nom men, du wah rer See len freund, Herr
Je su Christ, wo un ter al len Gäs ten, die da kom men, du der ge fei erts te und
liebs te bist, wo Al ler Her zen dir ent ge gen schla gen und Al ler Au gen freu dig
auf dich sehn, wo Al ler Lip pen dein Ge bet er fra gen und Al le dei nes Winks
ge wär tig stehn. Amen.

Vier ter Ab schnitt.
Kap. 2, 17 - 3, 6. - Die Ver hei ßung des Mes si as als gö� li che Ant wort auf die
Fra ge: Wo ist der Go�, der da stra fe?
Kap. 2,17. Ihr macht den Herrn un wil lig durch eu re Re den. So spre ‐
chet ihr: „Wo mit ma chen wir ihn un wil lig?“ Da mit daß ihr spre chet:
„Wer Bö ses thut, der ge fällt dem Herrn, und er hat Lust zu dem sel bi ‐
gen“ oder „Wo ist der Gott, der da stra fe?“ Es giebt Men schen, de ren
Wor te zwar gut sind, de ren Le ben aber schlecht ist. Es giebt auch Men ‐
schen, die schlech ter re den, als le ben, die leicht sin ni ger in Wor ten, als in
Tha ten sind. Un ter dem is ra e li ti schen Ge schlecht nun, des sen Zeit ge nos se
der letz te Pro phet war, gab es Vie le, wie es auch heu te noch Vie le giebt, de ‐
ren Wor te und Tha ten in Schlech tig keit mit ein an der wett ei fer ten, so daß es
schwer zu sa gen ist, was schlech ter war, die Tha ten oder die Wor te. Die Is ‐
ra e li ten, de nen Ma le a chi im vo ri gen Ab schnitt ih re Ehe sün den vor ge wor fen
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hat te, ha ben selbst die Scham über ih re Sün den ver lo ren und ver höh nen den
Straf pre di ger in fre chen Wor ten. Was Ma le a chi hier nie der schreibt, si cher ‐
lich er hat es so und so oft un ter sei nen Zeit ge nos sen schmerz lich er fah ren
müs sen; aus die ser Er fah rung her aus klag te er, daß die sel ben Gott un wil lig,
ge nau er in der Ge duld er mü dend mach ten durch ih re Frech heit, mit der sie
ih re will kür li chen Ehe schei dun gen als nim mer mehr un ter gött li che Stra fe
fal lend vert hei dig ten. Man zog ei nen Pro phe ten auf, des sen Gott, wie man
mein te, sich nicht se hen lie ße, we der im Seg nen, noch im Stra fen. Es war
das eben ein düs te rer Zug je ner nach e xi li schen Zeit (der uns auch im Pre di ‐
ger Salo mo be geg net; wir ha ben in un se rer Aus le gung des Bu ches von der
Ei tel keit der Ei tel kei ten S. 8 be merkt, daß der Ver fas ser je nes Bu ches mit
Ma le a chi gleich zei tig leb te, viel leicht gar Ma le a chi sel ber war), daß man ir ‐
re wur de an der gött li chen Ver gel tung im Le ben, da man so oft den Ge rech ‐
ten äu ße r lich zu Grun de ge hen, den Gott lo sen da ge gen lan ge und äu ße r lich
glü ck lich le ben sah. Im Pre di ger Salo mo wird zur Zu recht wei sung der un-
und über müthi gen See len das zu künf ti ge Le ben und das jüngs te Ge richt ge ‐
pre digt; Ma le a chi da ge gen in die sem sei nem pro phe ti schen Bu che ver weist
auf die Aus glei chung durch den Mes si as.

Kap. 3, 1. Sie he, ich will mei nen En gel sen den, der vor mir her den Weg
be rei ten soll. Und bald (plötz lich) wird kom men zu sei nem Tem pel der
Herr, den ihr su chet, und der En gel des Bun des, daß ihr be geh ret. Sie ‐
he er kommt, spricht der Herr Ze ba oth. Es war ei ne furcht ba re Her aus ‐
for de rung des Herrn, wenn die Sün der im al ten Is ra el auf die Vor hal tun gen,
die ih nen über ih re Sün den ge macht wur den, mit der spöt ti schen Fra ge ant ‐
wor te ten: Wo ist der Gott, der da stra fe? Gott sei Dank, es gab auch noch
and re Leu te in Is ra el, die nicht zwei fel ten, daß der Gott des Se gens und der
Stra fe da sei, aber sie frag ten ban ge: Wann kommt der Gott, der da stra fe?
Es war ja durch Mo sen und die Pro phe ten zu vor ver hei ßen, daß Gott sich
sei nem Vol ke of fen ba ren wol le in ei nem al ler höchs ten Ret ter und Rich ter;
den such ten die From men, deß be gehr ten sie. (Die das Su chen und Be geh ‐
ren von dem Durst des jü di schen Vol kes nach gött li chen Ge rich ten über die
Hei den welt er klä ren, tra gen doch wohl ei nen frem den Ge dan ken in uns re
Stel le). Die se From men und je ne Gott lo sen nun zu sam men re det Ma le a chi
an und spricht im Na men Got tes: Sie he, ich will mei nen En gel sen den u. s.
w. Drei Na men sind in die ser Weis sa gung ge nannt 1) der En gel Got tes, der
vor ihm den Weg be rei ten soll, 2) der Herr selbst, der zu sei nem Tem pel
kom men will, 3) der En gel des Bun des, der da kom men soll. Der weg be rei ‐
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ten de En gel ist nicht das is ra e li ti sche Pries ter thum und Pro phe ten thum, wie
man ge sagt hat, son dern ein be stimm ter dem Herrn vor an ge hen der Got tes ‐
bo te, wie Ma le a chi sel ber sagt 4, 5, der für das Ge setz in der Kraft des Eli as
ei fernd das Volk zur Be keh rung ruft, da mit der Tag der Er schei nung des
Herrn ihm nicht zum Ver der ben aus schla ge. Wir wis sen aus des Hei lands
hei li gem Mun de, daß die ser hier ver hei ße ne Vor läu fer des Herrn in der Per ‐
sön lich keit Jo han nis des Täu fers er schie nen ist Mat thäi 11, 10, vergl. Mar ci
1, 3. Wer aber ist der En gel des Bun des, des sen Kom men mit dem Kom men
des Herrn zu sam men fällt? Da der ers te En gel, der den Weg be rei tet, ein
Mensch ist, so muß auch wohl die ser an de re En gel, dem er den Weg be rei ‐
tet, im Sin ne Ma le a chi's ein Mensch sein, ein mensch li ches Or gan zur Auf ‐
rich tung des neu en Bun des, ein Ge gen bild des Man nes Mo se, durch wel ‐
chen Gott den al ten Bund stif te te; die ser Mensch aber ist zu gleich der Herr,
der Herr gott selbst; wir ha ben hier al so ei ne Weis sa gung von der Gott ‐
mensch heit des Mes si as. Ma le a chi könn te aber auch al ler dings bei dem En ‐
gel des Bun des hier an je nen En gel des gött li chen An ge sichts 2. Mo se 2, 3
ge dacht ha ben, in dem einst Je ho va sein Volk in der Wüs te lei te te, daß der ‐
sel be nun auch das neue Bun des ver hält niß Got tes mit Is ra el ver mit teln sol ‐
le; auch in die sem Sin ne ist ja die Weis sa gung er füllt, denn je ner un er schaf ‐
fe ne Ab ge sand te Got tes, der mit der Ha gar re de te 1. Mo se 16, 7, der dem
Abra ham, Ja cob, Mo ses, Eli as er schien, ist eben Nie mand an ders, als das
Wort, das in Je su Chris to Fleisch wur de. Je den falls ist für Ma le a chi der
Herr und der En gel des Bun des ei ne und die sel be Per son; der Herr sel ber
kommt in dem Bun des en gel und zwar plötz lich; denn so ist statt des Lu ther ‐
schen bald ge nau er zu über set zen. Die Si cher heit de rer, die frech sün dig ten
und frag ten: „Wo ist der Gott, der da stra fe?“ soll er schreckt wer den durch
die se An kün di gung: Plötz lich wird der Herr kom men! Für die, die in ihren
Sün den schla fen, kommt der Herr im mer als ein Dieb in der Nacht, man
den ke nur an die Angst des Kö nigs He ro des Matth. 2, 7 ff.; die aber wa chen
und hel le Au gen ha ben, wis sen, wie der Herr sein Kom men al le zeit lan ge
vor be rei tet. Der Tem pel, zu dem der Herr kom men wird, ist zu nächst je ner
stei ner ne zwei te Tem pel in Je ru sa lem, der zur Zeit Ma le a chis schon stand,
und wel chen der Herr Je sus, „das Haus sei nes Va ters“ nann te; im wei te ren
Sin ne aber der geist li che Tem pel, die Be hau sung Got tes im Geis te, die Kir ‐
che als Stät te der Gna den fül le Got tes.

Vers 2. Wer wird aber den Tag sei ner An kunft er lei den mö gen? Und
wer wird be ste hen, wenn er wird er schei nen? Denn er ist wie das Feu er
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ei nes Gold schmieds und wie die Sei fe der Wä scher. Der Tag sei ner Zu ‐
kunft ist der Tag, da der Bun des en gel und in ihm der Herr selbst er scheint.
Die ser Tag wird von dem pro phe ti schen Bli cke Ma le a chis an ge schaut als
ei ne Zeit der Kri sis, der rich ter li chen Schei dung und Ent schei dung. Die Er ‐
schei nung des Herrn näm lich soll glei chen dem Feu er des Gold schmieds
und der Sei fe des Wä schers. Die ers te Ver glei chung wird im fol gen den Ver ‐
se wei ter aus ge führt. Zur zwei ten Ver glei chung ist zu be mer ken, daß das
Wort Wä scher in uns rer deut schen Bi bel in zwei ganz ver schie de nen Be ‐
deu tun gen vor kommt, Hi ob 11, 2 und Je rem. 5, 13 ist es so viel, als Schwät ‐
zer, an uns re Stel le da ge gen be deu tet es Wal ker. Die Wal ker rei nig ten nicht
nur fri sche Ge we be, son dern auch ge tra ge ne Klei der vom Schmutz durch
Ein wei chen im Was ser, Schla gen und Stamp fen in ei nem Trog und be dien ‐
ten sich bei ihrem Ge schäft der Lau ge aus Asche von Sei fen pflan zen, die se
Lau ge ist hier mit der Sei fe ge meint. Das Bild geht auf den hei li gen Geist,
der die Sün der straft um ih re Sün de und die je ni gen, die sich von ihm stra fen
las sen, zur Ver ge bung der Sün den in Chris to führt. So sieht Ma le a chi die
Er schei nung des Mes si as zwar zu nächst als ge richt li che an, aber er sieht in
dem Ge richt doch nur das Mit tel zum Zweck, und der Zweck ist für ihn ei ne
neue, noch nie da ge we se ne Ent fal tung der gött li chen Gna de. Als der Mes si ‐
as kam, trat nun zwar von vorn her ein die Gna de und nicht das Ge richt in
den Vor der grund, es er schien die heils ame Gna de Got tes al len Men schen,
aber es trat doch eben auch Nie mand in die Gna de Je su Chris ti ein, der
nicht zu vor das schar fe Lau gen salz der Bu ße an sich hat te wir ken las sen.

Vers 3. Er wird sit zen und schmel zen und das Sil ber rei ni gen, er wird
die Kin der Le vis rei ni gen und läu tern wie Gold und Sil ber. Dann wer ‐
den sie dem Herrn Spei sop fer brin gen in Ge rech tig keit. Das Feu er ist an
vie len Stel len der h. Schrift ein Bild theils der Stra fe und Ver damm niß,
theils der Rei ni gung und Läu te rung. Gold- und Sil ber ar bei ter - die schon
sehr früh in der Bi bel vor kom men 1. Mo se 24, 22, 53; Rich ter 5, 25; 1.
Kön. 10, 21 - be dien ten sich des Feu ers, wie die Wal ker der Sei fe, zur Läu ‐
te rung des ed len Me talls von un ed len Stof fen. Das Gold- und Sil ber erz
wur de durch Feu er im Schmelz ofen oder Schmelz ti gel ge schmol zen, daß
die Schla cken sich davon son der ten. Sil ber, das trotz des Rei ni gungs feu ers
un rein bleibt, heißt bei Je re mi as 6, 30 „ver wor fe nes Sil ber.“ Das es zur Zeit
des Mes si as auch viel ver wor fe nes Sil ber ge ben wird, an dem der gött li che
Schmel zer al le sei ne Kunst ver sucht, aber sein Schmel zen ist um sonst, denn
das Bö se ist nicht davon ge schie den, das führt Ma le a chi im fünf ten Ver se
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aus; in die sem und dem fol gen den Ver se blickt er nur auf die Läu te rung, in ‐
wie fern sie zum Zie le führt, und zwar aus schließ lich auf die Läu te rung der
Kin der Le vis, ähn lich wie der Pro phet He se kiel in sei nem 44. Ka pi tel. Die
am meis ten ver un rei nigt wa ren, be durf ten ja am meis ten der Rei ni gung, da ‐
her wer den die Pries ter be son ders ge nannt. Die Er fül lung die ser Weis sa ‐
gung steht Apo stel gesch. 7, 7 in dem kur z en Sätz chen: Es wur den auch vie ‐
le Pries ter dem Glau ben ge hor sam. Man darf nicht sa gen, daß die se küm ‐
mer li che Er fül lung der groß ar ti gen Weis sa gung we nig ent spre che; sie ent ‐
spricht so viel und so we nig, als die klei ne Zahl, die sich in und nach den
Ta gen Chris ti aus Is ra el be kehr te, den Weis sa gun gen von ei ner neu tes ta ‐
ment li chen Herr lich keit Is ra els ent spricht. Das Volk und die Pries ter ha ben
durch ih re Ver sto ckung im Gro ßen und Gan zen dem Herrn die Hän de ge ‐
bun den, daß Er sei ne gna den rei chen Weis sa gun gen und an We ni gen aus
dem Is ra el nach dem Fleisch er fül len konn te. Zum Rei ni gen ge hö ren aber
zwei, Ei ner, der da rei nigt, daß ist der ewig treue Gott, und Ei ner, der sich
rei ni gen läßt; wie Vie le nun oder wie We ni ge aus Is ra el und spe ci ell aus der
Pries ter schaft sich in der mes si a ni schen Zu kunft rei ni gen las sen wür den,
das war dem Pro phe ten ver bor gen, weil es ihm nicht geof fen bart war; er
pre dig te eben nur das, was der Herr ihm auf ge tra gen, dar über hin aus re de te
er nicht, dar um aber ver re det er sich auch in kei nem Wort. Er drückt auch,
wie es sich von selbst ver steht, neu tes ta ment li che Zu stän de in alt tes ta ment ‐
li chen For men aus, wenn er von Spei sop fern spricht, die die ge rei nig ten Le ‐
vi ten dem Herrn dar brin gen wür den in Ge rech tig keit. (Ge nau er: Dann wer ‐
den sie des Herrn sein, dar brin gend Op fer in Ge rech tig keit.) Wir wis sen aus
der Er fül lung, daß die se Op fer dar in be stan den, daß die durch den Glau ben
an Je sum Chris tum ge recht ge sproch nen, ge recht fer tig ten Pries ter in evan ‐
ge li schem Glau bens ge hor sam sich selbst Got te zum Op fer be ge ben, das da
le ben dig, hei lig und Gott wohl ge fäl lig war. Die leuch ten ds te Ge stalt aus
den von dem gött li chen Schmel zer ge rei nig ten Kin dern Le vis ist Jo ses, mit
dem Zu na men von den Apo steln ge nannt Bar na bas, daß heißt ein Sohn des
Tros tes Apo stel gesch. 4, 36, weil der Trös ter, der hei li ge Geist, ein son der li ‐
ches Werk zeug an ihm hat te, der sei nen Acker ver kauf te und leg te das Geld
zu der Apo stel Fü ßen, „ein Le vit vom neu en Tes ta ment, der kein Erb' als
Got tes Gna de kennt.“

Vers 4. Und wird dem Herrn Wohl ge fal len das Spei sopf cr Ju das und
Je ru sa lems, wie vor hin und vor lan gen Jah ren. Die Op fer ge fal len dem
Herrn, wenn die Op fern den ihm ge fal len. Wenn die See len bren nen in der
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Lie be zu Gott und sich ganz in sei nem Dienst ver zeh ren, das ist ein lieb li ‐
cher Op fer ge ruch, dar an der All mäch ti ge sei ne Lust hat. Zum rech ten Op fer
ge hört ein buß fer ti ges und zer knirsch tes Herz Psalm 51, 19, ein de müthi ger
und dank ba rer Glau be Psalm 50, 14, 23, ein Be ge ben der Glie der zu Waf fen
der Ge rech tig keit Röm. 6, 13. Die se Bedin gun gen sind bei den ge rei nig ten
Le vi ten der mes si a ni schen Zeit vor han den, dar um tau gen ih re Op fer vor
dem Herrn. Es ist hier so we nig, als in 1, 11 ei ne Weis sa gung von der
Nothwen dig keit, das Thie ropfer auch nach dem Op fer Je su Chris ti zu fin ‐
den. Die alt tes ta ment li chen Op fer wa ren eben die Schaa le für den Kern der
rein geist li chen Op fer; daß nach der Süh ne von Gol ga tha die Schaa le weg ‐
fällt und der Herr nur den Kern ha ben will, dar über hat te Ma le a chi kei ne
be son de re Of fen ba rung Got tes, aber Gott hat es sonst ge nug sam in der
Schrift geof fen bart.

Vers 5. Und ich will zu euch kom men und euch stra fen und will ein
schnel ler Zeu ge sein wi der die Zau be rer, Ehe bre cher und Mei nei di gen
und wi der die, so Ge walt und Un recht thun den Ta ge löh nern, Wit wen
und Wai sen und den Fremd ling drü cken und mich nicht fürch ten,
spricht der Herr Ze ba oth. „Ich will zu euch kom men, Ge richt zu hal ten“,
ist der An fang des Ver ses zu über set zen. Mit der Rei ni gung de rer, die Gott
fürch ten, soll das Ge richt über die je ni gen, die Gott nicht fürch ten, zu sam ‐
men gehn. Die zwie fa che Er schei nung Chris ti, die ers te zur Er lö sung, die
letz te zum Ge richt, wird von dem Pro phe ten in eins ge schaut, wie sie Gott
sel ber, vor dem tau send Jah re wie Ein Tag sind, in eins schaut; wir, die wir
mit ten in der Zwi schen zeit zwi schen dem ers ten und zwei ten Kom men des
Herrn le ben, müs sen ja sei ne Gna den er schei nung und sei ne Ge richts er ‐
schei nung aus ein an der hal ten. Doch wis sen auch wir, daß es hier kein ganz
stren ges Aus ein an der hal ten gilt; sein Ge richt wird ja voll Gna de sein für
die, die Gott fürch ten, und sei ne Gna de ist al le we ge voll Ge richt für die, die
Gott nicht fürch ten. Sei ne Gna de war voll Ge richt auch, da Er das ers te Mal
auf Er den im Fleisch er schien. Er war und ist ein schnel ler Zeu ge, ein Rich ‐
ter, der kur z en Pro zeß macht, wi der die Zau be rer - Si mon, der Zau be rer,
Apo stel gesch. 8, 9 ff. hat's er fah ren, da Pe trus zu ihm sprach: daß du ver ‐
dam met wer dest mit dei nem Gel de; Ely mas auf Cy pern, Apo stel gesch. 13
hat's er fah ren, da der hei li ge Geist ihn mit Blind heit schlug; wi der die Ehe ‐
bre cher - wir wis sen, wie Fe lix er schrak Apo stel gesch. 24, 25, als der Apo ‐
stel Je su Chris ti von der Keusch heit und dem zu künf ti gen Ge rich te re de te;
wi der die Mei nei di gen - bei ih nen vor An de ren of fen bart sich das schnel le
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Zeug niß Got tes in dem Brand mal, das sie im Ge wis sen tra gen 1. Tim. 1, 10
und 4, 2; wi der die so Ge walt und Un recht thun den Ta ge löh nern, Witt wen
und Wai sen und den Fremd ling drü cken - ein sie ben fa ches We he ruft der
Herr Matth. 23 über sie aus, und es ist sie ben zig mal sie ben mal im Jah re 70
bei der Zer stö rung Je ru sa lems er füllt. Al le, die sol che Gräu el thun, thun es,
weil sie Gott nicht fürch ten; dar um fängt Lu ther mit Recht je de Er klä rung
ei nes gött li chen Ge bo tes mit dem Satz an: Wir sol len Gott fürch ten und lie ‐
ben. Gott sieht's, Gott hört's, Gott straft's. Wer un ter Got tes Hand sich nicht
fü gen will, der muß dar un ter bre chen.

Vers 6. Denn ich bin der Herr, der nicht lü get; und es soll mit euch Kin ‐
dern Ja cobs nicht gar aus sein. So en det die ser Ab schnitt, die gött li che
Ge richts dro hung ver stär kend und doch zu gleich auch die gött li che Gna de
ge gen Al le, die sich mah nen und zur Bu ße lei ten las sen, hin wei send. Gott
ist der Herr, der nicht lü get: wört lich: der Herr, der sich nicht wan delt, der
sich nicht än dert, der sei ne Ge dan ken und Wor te nicht wech selt. Got tes Un ‐
wan del bar keit be steht dar in, daß er ewig das Bö se haßt und ewig das Gu te
liebt; wer am Bö sen han gen bleibt und die Er lö sung vom Bö sen schnö de
von sich weist, ver fällt dar um si cher dem Ge rich te Got tes. Aber Gott weiß,
daß die Er lö sungs gna de, die er Is ra el im Mes si as an bie ten wird, nicht von
Al len ver schmäht wer den wird. Dar um läßt er durch Ma le a chi pre di gen: Es
wird mit euch Kin dern Is ra el nicht gar aus sein. Die bes te Aus le gung die ser
Weis sa gung giebt die Er fül lung Ev. Joh. 1, 11, 12: „Er kam in sein Ei gent ‐
hum und die Sei nen nah men ihn nicht auf. Wie Vie le ihn aber auf nah men,
de nen gab er Macht, Got tes Kin der zu wer den, die an sei nen Na men glau ‐
ben.“
Die Ver hei ßung des Mes si as als die gött li che Ant wort auf die Fra ge: Wo ist
der Gott, der da stra fe? - Das ist der In halt die ses Ab schnit tes. Der Pro phet
stützt sich bei die ser Weis sa gung auf ähn li che Vor her ver kün di gun gen sei ner
Vor gän ger, aber er bringt sie doch in selb stän di ger, auf be son de rer gött li ‐
cher Er leuch tung be ru hen den Fas sung und mit dem ganz neu en Zu ge von
dem Vor läu fer, der dem Mes si as vor an ge hen soll, so wie mit der be son de ren
Be zie hung auf ei ne nö thi ge Re for ma ti on der Le vi ten. Neu tes ta ment li che
Le vi ten, Die ner am Hei ligt hum des neu en Bun des, Pre di ger, mit dem Amt
des Wor tes be traut, sol len aus die sem Ab schnitt ler nen, wie nö thig ih nen
Got tes Schmelz ofen ist für wür di gen Dienst am Hei ligt hum, daß sie sich
nicht wun dern, wenn sie mehr noch als And re in den feu ri gen Ofen ge wor ‐
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fen wer den. Aber auch die Chris ten ins ge mein sol len sich von Ma le a chi sa ‐
gen las sen, daß die Lau ge des Wal kers ei ne Wohl that ist, so lan ge uns re Fü ‐
ße noch auf Er den wal len. Dro ben ist kein Feu er mehr noth, am al ler we ‐
nigs tens ein Fe ge feu er; dro ben be dür fen uns re Klei der kei ne Wä sche mehr,
denn wir sind dann ganz rein in Chris to Je su. Aber hier un ten ist fort ge hen ‐
de Läu te rung nö thig für Got tes Die ner und Got tes Volk. „Je grö ßer Kreuz,
je bess rer Chris te; Gott streicht uns an den Pro be stein; wie man cher Gar ten
lie get wüs te, wo kei ne Thrä nen re gen sein; das Gold wird auf dem Feu er he ‐
erd, ein Christ wird in der Noth be währt.“ Amen.

Fünf ter Ab schnitt.
3, 7 - 12. - Gö� li che Mah nung zur Be keh rung un ter der Ver hei ßung des
gö� li chen Se gens.
Kap. 3, 7. Ihr seid von eu rer Vä ter Zeit an im mer dar ab ge wi chen von
mei nen Ge bo ten und habt sie nicht ge hal ten. So be keh ret euch nun zu
mir, so will ich mich zu euch Keh ren, spricht der Herr Ze ba oth. So
spre chet ihr: Worin sol len wir uns be keh ren? Wie der und im mer wie der
hebt Gott an, mit sei nem sün di gen Volk zu rech ten zum Zei chen, daß er
nicht Lust hat am To de des Sün ders, son dern will, daß er sich be keh re und
le be. Die Re de er geht an das gan ze Volk und schiebt dem sel ben die sel ben
oder doch ähn li che Sün den in's Ge wis sen, wie sie im zwei ten Ab schnit te an
den Pries tern mehr im Be son de ren ge rügt wor den wa ren. Die ser ers te Vers
un se res Ab schnit tes ist, so zu sa gen, ei ne Bi bel im Klei nen, denn er lehrt:
Gott hat die Ge bo te ge ge ben, das Volk hat die Ge bo te nicht ge hal ten, so
muß te es ei gent lich ver wor fen wer den, aber Gott will Gna de für Recht er ‐
ge hen las sen, bei de nen, die sich zu ihm be keh ren. Der Ruf Got tes: „Be keh ‐
ret euch zu mir, so will ich mich zu euch keh ren“ fin det sich wört lich eben ‐
so bei Sachar ja 1, 3, man ver glei che uns re Be mer kun gen zu je ner Stel le.
Das Neue hier ist nur die Ein re de des Volks: Worin sol len wir uns be keh ‐
ren? d. i. wel ches sind die Sün den, die wir gethan und die wir nun be ken ‐
nen, be reu en, has sen und las sen sol len? Die Fra ge er scheint sehr thö richt,
aber der leicht sin ni ge Sün der fragt im mer sehr thö richt und thut, als ob er
nie ein Wäs ser lein ge trübt ha be. Es ist ja das so die Ge wohn heit der Welt ‐
men schen, wo sie an ih re Schuld er in nert wer den, das Aus kunfts mit tel des
Pi la tus zu er grei fen und ih re Hän de in Un schuld zu wa schen.



39

Vers 8. Ist es recht, daß ein Mensch Gott täu schet, wie ihr mich täu ‐
schet? So spre chet ihr: Wo mit täu schen wir Dich? Am Zehn ten und
He bop fer. Es kann ja den Herrn im strengs ten Sin ne des Wor tes Nie mand
täu schen, denn er hat Au gen wie Feu er flam men und sieht und weiß Al les.
Aber das sün den vol le Volk ver such te Gott zu täu schen und zwar am Zehn ‐
ten und am He bop fer. Der Zehn te von der Saat des Fel des, von der Frucht
des Bau mes, von den Rin dern und Scha fen der He er de, war nach den Be ‐
stim mun gen des Ge set zes Mosts an die Le vi ten zu ent rich ten für ihren Un ‐
ter richt; He bop fer wa ren Tem pel steu ern, wie sie theils vor ge schrie ben wa ‐
ren, theils frei wil lig dar ge bracht zu wer den pfleg ten, und die bei der Dar ‐
brin gung fei er lich em por ge ho ben wur den, an zu deu ten, daß sie ei gent lich
dem Herrn selbst dar ge bracht wür den. Wir le sen nun Ne he mia 13, 10: „Ich
(Ne he mia) er fuhr, daß der Le vi ten Theil ih nen nicht ge ge ben war, der hal ben
die Le vi ten und Sän ger ge flo hen wa ren, ein jeg li cher zu sei nem Acker, zu
ar bei ten.“ Ne he mia schritt ge gen die sen gro ben Un fug von Ob rig keits we ‐
gen ein, Ma le a chi kämpft hier da ge gen mit der Macht sei nes pro phe ti schen
Worts. Es ist et was werth, wenn ge gen die Schä den des Volks le bens die Ob ‐
rig keit Hand in Hand mit den geist li chen Die nern Got tes aus tritt. Die hier
ge rüg te Art, Gott zu täu schen, in dem man sei nen Die nern den Le bens un ter ‐
halt ent zieht, ist ei ne Un art, die bis auf die sen Tag so we nig ver gan gen ist,
als das Un kraut. So bald im Jah re 1870 die Re pu blik in Frank reich aus ge ‐
bro chen war, stell te der Ge mein de rath zu Al gier die Aus zah lung der Ge häl ‐
ter an die ka tho li schen und pro tes tan ti schen Pfar rer ein und ver urt heil te, so ‐
weit es von ihm ab hing, die sel ben zum Ver hun gern; und auch in Pa ris dran ‐
gen be wun der te Volks red ner dar auf und dran gen da mit durch, daß die Kir ‐
chen als Kir chen ge schlos sen und zu re vo lu ti o nä ren Zwe cken ver wen det
wer den soll ten.

Vers 9. Dar um seid ihr auch ver flucht, daß euch Al les un ter den Hän ‐
den zer rin net; denn ihr täu schet Mich al le sammt. Es ist der Fluch der
Un frucht bar keit der Acker ge meint; sie wa ren des Ern te se gens be raubt. Was
Gott Kap. 2, 3 ge droht hat te, daß er die Saat schel ten wol le zur Stra fe für
des Vol kes Sün den, hat te er theil wei se schon aus ge führt. Je we ni ger sie den
Pries tern ge ben, des to we ni ger gab ih nen die Er de. Der Vers ist von Lu ther
dem Sinn nach ganz rich tig über setzt, den Wor ten nach ge nau er lau tet der
Vers: „Mit ei nem Fluch seid ihr ver flucht, weil ihr mich täuscht, selbst das
gan ze Volk.“
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Vers 10. Brin get aber die Zehn ten ganz in mein Korn haus, auf daß in
mei nem Hau se Spei se sei; und prü fet mich hier in, spricht der Herr Ze ‐
ba oth, ob ich euch nicht des Him mels Fens ter auf t hun wer de und Se ‐
gen her ab schüt ten die Fül le. Um die ge setz li che Ord nung der Ab ga ben an
Pries ter und Tem pel wie der her zu stel len und zu über wa chen, wur den in den
Ne ben ge bäu den des Tem pels Korn häu ser, Schatz kam mern, Vor raths kam ‐
mern ein ge rich tet, die un ter Auf sicht an ge se he ner Le vi ten ge stellt wur den
Ne he mia 10, 37, 39; 12, 44; 13, 4. Die se wei se An ord nung un ter stützt hier
der Pro phet durch sein mäch ti ges Wort und zwar auf Be fehl und im Auf trag
Got tes. Is ra el soll es doch nur ein mal Pro bie ren mit sei nem Gott (prü fet
mich), ob nicht auf Er fül lung der gött li chen Ge bo te der gött li che Se gen fol ‐
gen wer de. Es giebt ein Prü fen und Pro bie ren Got tes aus Miß trau en und
Trotz, wel ches die Schrift ver wirft He br. 3, 9, 10. Es giebt aber auch ein
Prü fen Got tes im gu ten Sin ne, und das wird der Glau bens schwä che hier er ‐
laubt. Is ra el soll's nur wa gen, ge hor sam zu sein, und es soll's er le ben, daß
Gott den Ge hor sam seg net. Die Fens ter des Him mels will der Herr über
dem be kehr ten und ge hor sa men Vol ke öff nen und Se gen die Fül le her ab ‐
schüt ten. In reich li chem, frucht ba ren Re gen soll der Se gen be ste hen; wir
be geg nen die sem Bil de oft in der Bi bel, daß der Him mel dar ge stellt wird als
ein Ge wöl be und der Re gen als Fol ge von Oeff nun gen, die in die sem Ge ‐
wöl be ent stan den sind. Got tes Se gen folgt auf den Ge hor sam ge gen Gott,
das ist der Stern und Kern die ses Ver ses, und die se Wahr heit gilt für al le
Zei ten; auch in un sern Ta gen ist das Wort wahr: Sing', bet' und geh' auf Got ‐
tes We gen, ver richt' das Dei ne nur ge treu und trau' des Him mels rei chem
Se gen, so wird er bei dir wer den neu! Aber nicht im mer folgt der ge ‐
wünsch te ir di sche Se gen, z. B. Re gen und frucht ba re Zei ten, auf den gläu bi ‐
gen Ge hor sam in un sern Ta gen. Es ist ja ei ne vor Au gen lie gen de viel fäl ti ge
Er fah rung, daß auch sol che Leu te, die ihren Gott lie ben und ihm ger ne ge ‐
hor chen, in al ler lei Noth, Elend und Trüb sal ge rat hen. Das er klärt sich dar ‐
aus, daß wir Kin der des neu en Bun des in ei ner an dern, hö he ren Klas se der
Schu le Got tes sit zen, als die al ten Is ra e li ten. Un mün di ge Kin der speist man
mit Nüs sen und Ae pfeln ab, mün di gen muß man et was An de res bie ten. Für
Is ra el war das glücks eli ge Woh nen im ir di schen Canaan der In be griff al les
Heils; für Chris ten ist die Lie be Got tes in Je su Chris to der In be griff des
Heils. Und die ser Lie be wird theil haf tig, der sei ne Ver nunft ge fan gen giebt
un ter den Ge hor sam des Glau bens, und die ser Lie be bleibt theil haf tig, wer
in Got tes We gen wan delt; und wer die ser Lie be theil haf tig ist, der ist mit
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dem höchs ten Se gen ge seg net, auch wenn ihn von au ßen die Son ne ver ‐
brennt. Da bei bleibts in Zeit und Ewig keit: Got tes Se gen folgt auf den Ge ‐
hor sam ge gen Gott, mag es dem Knecht des Herrn äu ße r lich weh oder wohl
er ge hen.

Vers 11. Und ich will für euch den Fres ser schel ten, daß er euch die
Frucht auf dem Fel de nicht ver der ben soll, und der Wein stock im
Acker auch nicht un frucht bar sei, spricht der Herr Ze ba oth. Aus ma ‐
lung der Gü te Got tes auf den Fel dern sei nes ge hor sa men Volks. Al les Un ge ‐
zie fer, das sonst die Feld früch te ver zehrt, die Fres ser der Saat, will der Herr
schel ten, daß sie sich ver krie chen und die Saat un be schmutzt las sen müs ‐
sen. Der Wein war im hei li gen Lan de auch ein Acker ge wächs, das nicht nur
an Berg ab hän gen (Ar nos 9,13), son dern auch auf Ebe nen (He se kiel 17, 5,
8) wuchs und ge dieh.
Vers 12. Daß euch al le Hei den sol len se lig prei sen, denn ihr sollt ein
wert hes Land sein, spricht der Herr Ze ba oth. Wenn Je man des We ge
Gott wohl ge fal len, so macht er selbst sei ne Fein de mit ihm zu frie den. Die
Hei den selbst, Is ra els Fein de, sol len ih re Freu de ha ben an der Blü the des h.
Lan des - wenn Is ra el sich be kehrt und ge hor sam wan delt. Vor Al lem aber
will Gott selbst Land und Volk mit gnä di gen Au gen an se hen, sie werth hal ‐
ten. Ganz ähn lich ist die Ver hei ßung Je sai as 62, 1 - 4.

Gött li che Mah nung zur Be keh rung un ter der Ver hei ßung des gött li chen Se ‐
gens ent hält die ser kur ze Ab schnitt. Wir ha ben schon be merkt, daß auf der
neu tes ta ment li chen Heils stu fe der über schwäng li che geist li che Se gen für
den Be kehr ten die Haupt sa che ist und ihn reich lich ent schä digt, auch wenn
er durch ir di sche Ver lus te gehn muß. Doch hat es für Völ ker auch in der
Chris ten heit sei ne buch stäb li che Wahr heit, was hier von den ge öff ne ten
Fens tern des Him mels über dem ge hor sa men Is ra el steht. Ab fall ei nes
christ li chen Vol kes von Gott zieht über kurz oder lang auch den äu ße r li chen
Ru in nach sich; da ge gen wo Got tes furcht die Grund la ge ei nes Staats le bens
bil det, da gibts auch über all ge deih li chen Fort schritt und ge sun de na ti o na le
Ent wi cke lung. Auch in der Po li tik ist es ein sehr be her zi gens wer ther Satz:
Trach tet am ers ten nach dem Rei che Got tes und sei ner Ge rech tig keit, so
wird euch das Ue b ri ge zu fal len. Gott der Herr schen ke un serm Vol ke den
Geist der Bu ße und Be keh rung, so wird er auch mit sei nem Se gen über uns
wal ten kön nen, und un ser Volk wird aus sei ner Fül le schöp fen Gna de um
Gna de. Amen.



42

Sechs ter Ab schnitt.
Kap. 3, 13 - 4, 6. - Der Tag des Herrn ein Tag des Heils für die From men, ein
Tag des Un heils für die Go� lo sen.
Kap. 3, 13. Ihr re det hart wi der mich, spricht der Herr. So spre chet ihr:
Was re den wir wi der dich? Hie mit be ginnt das letz te Zwie ge spräch Got tes
mit Is ra el, die letz te Ver hand lung des All mäch ti gen mit sei nem Volk im al ‐
ten Bun de. Die sel be nimmt ihren Aus gangs punkt von der har ten Re de, die
das Volk wi der den Herrn sei nen Gott führt. Es ist die un ehr er bie ti ge, läs ter ‐
li che Re de ge meint, die V. 14 und V. 15 uns nach ihrem Ker ne mit t hei len.
Man kann zu die sem Ver se ver glei chen, was Ju das in sei ner Epis tel V. 14
und 15 sagt, näm lich daß nach der Weis sa gung He nochs der Herr kom men
wer de, zu stra fen die gott lo sen Sün der um al le das Har te, das sie wi der ge ‐
gen ihn ge re det ha ben; auch da be deu ten die har ten Wor te so viel als fre che,
gott lo se Läs ter re den. Die se Be deu tung hat aber das Wort durch aus nicht im ‐
mer in der Bi bel; wenn es Joh. 6, 60 heißt: Vie le sei ner Jün ger sag ten von
Je su: das ist ei ne har te Re de, wer kann sie hö ren? so be deu tet da die har te
Re de Wor te, die die fleisch li che Ver nunft und den ir di schen Sinn är gern.

Vers 14. Da mit, daß ihr sa get: Es ist um sonst, daß man Gott die net;
und was nützt es, daß wir sein Ge bot hal ten, und hart Le ben vor dem
Herrn Ze ba oth füh ren! Der sel be Un muth und Zwei fel an der Ver gel tung
Got tes, wel chem wir so oft im Pre di ger Salo mo be geg nen. „Es hilft doch
nichts!“ das war der ewi ge Re frain, den Vie le in Is ra el zur Ant wort ga ben,
wenn sie zur Fröm mig keit ge mahnt wur den; es hilft doch nichts, die Herr ‐
lich keit Is ra els ist auf im mer da hin! Da der Ge rech tig keit und Fröm mig keit
das Glück des äu ße ren Wohl seins nicht im mer auf dem Fu ße nach folg te,
eben so we nig wie der Gott lo sig keit und Bos heit das Un glück und Ver der ‐
ben, so mach te man den Fehl schluß: Es ist um sonst, daß man Gott die net.
Man ver glei che un se re Schluß be mer kun gen zu 2, 17. Was nützt es, daß wir
sein Ge bot hal ten, wört lich, daß wir sei ner Hut war ten? es ist ge meint die
un ab läs si ge Auf merk sam keit auf die Be feh le Got tes. Ein hart Le ben füh ren
heißt wört lich: in ei nem Trau er kleid wal len, in ei nem sol chen näm lich, wie
es von Fas ten den ge tra gen wur de. Im Mor gen land über haupt und bei Is ra el
ins be son de re führ te je de leb haf te Emp fin dung ih re äu ße re sinn bild li che
Dar stel lung mit sich, der Trau ri ge saß in Sack und Asche, der zer knirsch te
Geist hüll te sich in schmut zi ge Klei dung; die Zeit ge nos sen Ma le a chis aber
nah men das Aeu ße re für das In ner li che und mein ten, wenn sie nur ein Trau ‐
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er kleid an zö gen, so muß te Gott so gleich al le Fens ter des Him mels öff nen,
um ei ne sol che Fröm mig keit zu be loh nen.

Vers 15. Dar um prei sen wir die Ver äch ter; denn die Gott lo sen neh men
zu, sie ver su chen Gott und ge het ih nen al les wohl hin aus. Schreck li che
Zei ten, in de nen die Ver äch ter ge prie sen wer den und ihr schein ba res Wohl ‐
er gehn Be wun de rung er regt! Sol che schreck li che Zeit war da mals in Is ra el;
man be nei de te die Hei den, die von Gott nichts wuß ten, um ihren Wohl stand
und warf es Gott vor, daß er der Gott se lig keit bes ser loh ne, als der Fröm ‐
mig keit. Sol che Zeit ist auch jetzt, nicht bei Al len, aber bei Vie len. „Wer
durch die Welt kom men will, darf nicht scru pu lös sein; bei der Fröm mig keit
muß man ver hun gern; le ben und le ben las sen das ist das ein zi ge Wah re“,
sol che und ähn li che got tes läs ter li che Ge mein plät ze kann man heut zu ta ge
auf al len Gas sen und an den Zäu nen hö ren, und ei ne gott lo se Pres se ver ‐
brei tet sie bis in die ab ge le gends te Hüt te. Wohl dem, der nicht zu die sen
Leu ten ge hört, die das fre che Wort spre chen: Wir prei sen die Ver äch ter!
Vers 16. Aber die Got tes fürch ti gen trös ten sich un ter ein an der al so:
Der Herr mer ket es und hö ret es; und ist vor ihm ein Denk zet tel ge ‐
schrie ben für die, so den Herrn fürch ten und an sei nen Na me ge den ‐
ken. Nicht Al les war er stor ben da mals, nicht Al les ist er stor ben jetzt. Es
gab da mals, es giebt jetzt mit ten un ter der wo gen den Men ge der Gott lo sen
ei ne klei ne He er de der Got tes fürch ti gen, die sich durch ihr man gel haf tes
Ver ständ nis; der We ge Got tes nicht ir re ma chen las sen, son dern fest ver ‐
trau en, daß Gott die Sei nen nicht ver gißt. Hilft er nicht zu je der Frist, hilft
er doch, wenn's nö thig ist. Im Hin blick auf den kom men den Tag des Ge ‐
richts, das vor Al lem für Is ra el selbst ei ne Sich tung her bei füh ren soll te, und
auf die nach dem sel ben an bre chen de Heils zeit stärk ten sich die From men
zu Ma le a chis Zeit un ter ein an der; sehr ehr wür dig soll uns die ser Rest Got ‐
tes fürch ti ger sein, der mit ten in den Ta gen sehr ge rin ger Din ge Treue be ‐
wahr te und in Ge duld auf die Er fül lung der gött li chen Ver hei ßun gen harr te;
Ma le a chi sel ber ge hör te zu die sem klei nen Häuf lein der Ge rech ten. Der
Denk zet tel, ei gent lich das Ge denk buch, in das der lie be Gott die Na men de ‐
rer ein ge tra gen hat, die sei nen Na men fürch ten, ver sinn bil det an schau lich
die Lie be Got tes, die kei nes sei ner Kin der ver gißt; das Bild ist her ge nom ‐
men von der Sit te, die Na men der Freun de und Wohlt hä ter auf zu schrei ben,
um zu ge le ge ner Zeit ih rer zu ge den ken, ei ne Sit te, die an die uns rer
Stamm bü cher er in nert, von de nen man die ers te Spur im 16. Jahr hun dert
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fin det und von de nen Me lanch thon in ei nem Brie fe an Cor da tus ein mal sag ‐
te: „Ge wiß ha ben die se Büch lein ihren Nut zen, vor Al lem den, daß sich die
Be sit zer der Per so nen er in nern und da bei die wei sen Leh ren in's Ge dächt niß
ru fen, die man ih nen ein schreibt.“

Vers 17. Sie sol len, so spricht der Herr Ze ba oth, des Ta ges, den ich ma ‐
chen will, mein Ei gent hum sein; und ich will ih rer scho nen, wie ein
Mann sei nes Soh nes scho net, der ihm dient. Der Tag, den der Herr ma ‐
chen will, der al le Ta ge macht, ist der gro ße Tag des Rich tens und Sich tens,
des Heils und der Hei lung, von dem 3, 1 die Re de war, der Tag der mes si a ‐
ni schen Er schei nung, von dem wir sin gen: dies ist der Tag, den Gott ge ‐
macht; sein werd' in al ler Welt ge dacht; ihn prei se, was durch Je sum Christ
im Him mel und auf Er den ist. An die sem Ta ge sol len die den Na men des
Herrn fürch ten, Got tes aus er wähl tes Ei gent hum wer den, wie es auch ge ‐
sche hen ist in der Er fül lung Ti tus 2, 14: Je sus Chris tus hat sich selbst für
uns da hin ge ge ben, auf daß er uns er lö se te von al ler Un ge rech tig keit und
rei nig te ihm selbst ein Volk zum Ei gent hum, das flei ßig wä re zu gu ten Wer ‐
ken. Das gött li che Scho nen in Aehn lich keit der Scho nung, mit der ein
Mann sei nen Sohn scho net, ist so viel als die zärt li che Lie be Got tes ge gen
die Sei nen. Das Ge gent heil Sachar ja 11, 6: Ich will der Ein woh ner im Lan ‐
de nicht mehr scho nen.
Vers 18. Und ihr sollt da ge gen wie der um se hen, was für ein Un ter ‐
schied sei zwi schen dem Ge rech ten und Gott lo sen und zwi schen dem,
der Gott die net, und dem, der ihm nicht die net. Das sa hen die Is ra e li ten
mit äu ße ren Au gen da mals nicht recht; der Un ter schied zwi schen Ge rech ten
und Gott lo sen er schien viel mehr ver wischt, weil Wohl be fin den und äu ße res
Be ha gen ganz un ab hän gig von der Ge sin nung des Her zens zu sein schien.
Ma le a chi ver weist auf die Aus glei chung in der mes si a ni schen Zeit, auf wel ‐
che er sammt al len Got tes fürch ti gen hof fe, und wel che für ihn die Er schei ‐
nung des Ge rich tes und der Gna de zu sam men war. Das Ge richt über die
Ver äch ter schil dert er im Fol gen den zu erst, dann die Gna de über die Got tes ‐
fürch ti gen.

Kap. 4, Vers 1. Denn sie he, es kommt ein Tag, der bren nen soll wie ein
Ofen; da wer den al le Ver äch ter und Gott lo se Stroh sein, und der künf ‐
ti ge Tag wird sie an zün den, spricht der Herr Ze ba oth, und wird ih nen
we der Wur zel noch Zweig las sen. Wenn die ser Vers in Pre dig ten auf den
jüngs ten Tag be zo gen wird, als wel cher hier ge schil dert wer de, wie er un ‐
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aus bleib lich sei, wie er ernst ent schei dend sei, wie er für die Ver äch ter des
Herrn schreck lich sei, so ist ja der Zu sam men hang nicht da wi der. Nur muß
man fest hal ten, daß Ma le a chi hier nicht aus drü ck lich vom jüngs ten Ta ge
pre digt, son dern von der gan zen Zeit des neu tes ta ment li chen Kom mens des
Herrn, wel che Zeit sich ihm nicht in ih rer Ent wi cke lung vom Ta ge von
Beth le hem an bis an den jüngs ten Tag, son dern als ein ein zi ger Tag dar ‐
stellt. Er schaut die zu künf ti gen Zei ten als Ei nen Tag der Er schei nung des
Herrn, den Herrn sel ber aber schaut er und malt er auch dem ge mäß vor Au ‐
gen in ei nem Dop pel bil de, in dem Schre ckens bil de ei nes Rich ters und in
dem Gna den bil de ei nes Hei lan des. Hier in V. 1 zu nächst läßt er uns den
Herrn in dem Schre ckens bild ei nes Rich ters sehn, des sen Zü ge ja be son ders
auf sein Wie der kom men am jüngs ten Ta ge pas sen, doch auch schon bei sei ‐
nem ers ten Kom men nicht ganz feh len. Mit der ver zeh ren den Glut hit ze des
Ofens wird der Tag sei nes Kom mens ver gli chen, mit dem leicht und schnell
ver brenn li chen Stop pel stroh die Ver äch ter; Jo han nes der Täu fer re det von
dem Kom men des Mes si as ganz ähn lich Ev. Matth. 3, 12: Er wird die Spreu
ver bren nen mit ewi gem Feu er. So herr lich und präch tig die Gott lo sen auch
schei nen mö gen, ih re Nich tig keit und Nichts wür dig keit wird im Ge rich te
des Mes si as of fen bar wer den; al le Ue ber müthi gen, das sind die Ver äch ter,
und al le die Fre vel üben, das sind die Gott lo sen, wer den zur Stop pel (Lu ‐
ther: „Stroh“) und, der Tag, der da kommt, wird sie an zün den. Das Straf ge ‐
richt des Herrn wird sie so völ lig aus rot ten, daß ih nen „we der Wur zel noch
Zweig bleibt.“ Der jüngs te Tag wird die se Dro hung ganz wahr ma chen,
theil wei se ist die sel be schon be währt durch die vor lau fen den Ge rich te der
mes si a ni schen Zeit z. B. durch die Zer stö rung von Je ru sa lem.

Vers 2. Euch aber, die ihr mei nen Na men fürch tet, soll auf ge hen die
Son ne der Ge rech tig keit und Heil un ter des sel bi gen Flü geln; und ihr
sollt aus- und ein ge hen und zu neh men wie die Mast käl ber. Dem Schre ‐
ckens bil de des Herrn im vo ri gen Ver se steht hier das Gna den bild des sel ben
ge gen über als des Heil brin gers und Se lig ma chers. Wäh rend der, der da
kommt, den Gott lo sen ein Fels ist, an dem sie sich sto ßen, ist er den Got tes ‐
fürch ti gen ein Fels des Heils. Der Herr wird ih nen sein die Son ne der Ge ‐
rech tig keit, die rech te Son ne, von der uns re Er den so nne nur ein schwa ches
Ab bild ist - „dies gro ße Welt- und Him mels licht weicht hun dert tau send
Son nen nicht“ - so ein zig ar tig wie die Son ne, so leuch tend, so wär mend, so
se gens reich; zu gleich aber ei ne Son ne, die uns re Ge rech tig keit ist - hier hört
al le Ver glei chung mit dem strah len den Welt kör per am Him mel auf -; die
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Ge rech tig keit in sei nem Blu te das ist die ers te Mor gen rö the sei nes Auf ‐
gangs, und das ist sei ne größ te Herr lich keit, daß er in sei nem Blut und
Wun den sich uns zeigt und spricht: Seht Sün der, was ich für euch er dul det
ha be; mein Blut macht euch rein und mei ne Wun den hei len euch. Die Flü ‐
gel, die der Son ne der Ge rech tig keit hier zu ge schrie ben wer den und die als
heil brin gend für die Got tes fürch ti gen be zeich net wer den, sind ein zwei tes
Bild für die Gna den des Mes si as und er hal ten ih re rich tigs te Deu tung durch
das Wort des Hei lan des Luc. 13, 34: „Je ru sa lem, Je ru sa lem, wie oft ha be
ich wol len dei ne Kin der ver sam meln wie ei ne Hen ne ihr Nest un ter ih re
Flü gel, und ihr habt nicht ge wollt! Die zärt li che Sorg falt des Herrn für sei ne
Leu te ist da mit aus ge drückt. Das drit te Bild die ses Ver ses, da die From men
der mes si a ni schen Zeit mit Mast käl bern ver gli chen wer den, die aus- und
ein ge hen und zu neh men (wört lich: die aus ge hen und lö ken), müs sen wir
uns durch aus von dem un ed len Ne ben be griff erst rei ni gen, den wir mit dem
Wor te Mast käl ber zu ver bin den pfle gen. Daß die From men täg li che Wei de
fin den auf der grü nen Aue des gu ten Hir ten und in al lem Gu ten zu neh men,
wird mit die sem Bil de ver hei ßen. Ge rech tig keit, Si cher heit, Wachst hum -
das ist das Drei fa che, was der Hei land de nen bringt, die den Na men Got tes
fürch ten. „Heil, Heil, daß du er warbst, gib mir Herr, un ter dei nen Flü geln;
du wollst dich mir, du wollst mich dir, mein Hei land, ganz ver sie geln, daß
mir dies Band durch kei ne Hand, nicht durch den Tod zer rei ße.“

Vers 3. Ihr wer det die Gott lo sen zer tre ten; denn sie sol len Asche un ter
eu ren Fü ßen wer den des Ta ges, den ich ma chen will, spricht der Herr
Ze ba oth. Der Tri umph der Gott se lig keit über die Gott lo sig keit un ter dem
Bil de von Feu er und Schwert in ir di schen Krie gen und Sie gen. Die Asche,
zu der die Gott lo sen ge wor den sind, ent spricht dem Bil de von Vers 1, wo
die Gott lo sen als Stop pel stroh ge schil dert sind, die der Tag des Herrn an ‐
zün det. Die Gott lo sen wer den in das ewi ge Feu er fah ren; die Sanft müthi gen
aber wer den das Erd reich be sit zen.
Vers 4. Ge den ket des Ge set zes Mo sis, mei nes Knech tes, das ich ihm be ‐
foh len ha be ans dem Ber ge Ho reb an das gan ze Is ra el sammt den Ge ‐
bo ten und Rech ten. Ein Gold vers in un serm pro phe ti schen Bu che. Die se
auf der letz ten Sei te des al ten Tes ta men tes ste hen de star ke Er in ne rung an
das Ge setz Mo sis giebt viel zu den ken. Der al te gott se li ge Prä lat Ben gel hat
ein mal ge sagt, der bes te Be weis für die In spi ra ti on der hei li gen Schrift wä re
die That sa che, daß Al les so schön zu ein an der pas se (Om nia se Qua drant).
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Für wahr die Zu rück wei sung auf das Ge setz Mo sis in ei nem der Schluß-Ver ‐
se des letz ten pro phe ti schen Bu ches des al ten Tes ta men tes paßt eben so
schön zu den An fän gen des al ten Tes ta men tes, wie die Hin wei sung auf den
neu en Him mel und die neue Er de am Schluß der gan zen Bi bel in der Of ‐
fenb. Joh. zur Er zäh lung von der Schöp fung des al ten Him mels und der al ‐
ten Er de am An fang der gan zen Bi bel im ers ten Buch Mo sis. Im Zu sam ‐
men hang der pro phe ti schen Re de sagt die se Hin wei sung auf das Ge setz
Mo sis den Is ra e li ten, daß sie auf die Zeit des Mes si as, die Al les aus glei chen
wird, nicht mü ßig, son dern thä tig war ten sol len, daß sie sich vor be rei ten
sol len auf die Er schei nung des Herrn durch den un ta de li gen Wan del in Got ‐
tes Ge bo ten und Sat zun gen. Das Ge setz wird in die sem Ver se al so als
Zucht meis ter auf Chris tum be zeich net. Je mehr sich Je mand nach dem Ge ‐
setz zu wan deln be ei fert, des to mehr wird er sei ner Sün de in ne; und je mehr
Je mand sei ne Sün de er kennt, des to be rei te ter ist er, den zu emp fan gen, der
kom men soll te und ge kom men ist, die Sün der zur Bu ße zu ru fen und nicht
die Ge rech ten. Ho reb, so heißt die fast kreis run de ara bi sche Berg grup pe
von acht bis zwölf deut schen Mei len im Durch mes ser, von der der Berg Si ‐
nai, der ei gent li che Berg der Ge setz ge bung, die süd li che Kup pe bil det.

Vers 5. Sie he ich will euch sen den den Pro phe ten Elia, ehe denn da
kom me der gro ße und schreck li che Tag des Herrn. Der Pro phet Eli as,
der den Tag des Herrn vor be rei tet, war 3, 1 ge nannt. Got tes En gel, der vor
ihm her den Weg be rei tet. Da Ma le a chi das ers te und zwei te Kom men des
Mes si as in Ei ne An schau ung zu sam men faßt, so ist ihm der Bo te Got tes, der
das ers te Kom men des Herrn vor be rei tet, zu gleich ein Vor be rei ter für das
zwei te Kom men des Herrn. Wir ha ben das deut li che Wort des Hei land Ev.
Matth. 17, 12, daß Eli as schon ge kom men ist, näm lich in der Er schei nung
Jo han nis des Täu fers, und wir dür fen ei nes an dern Eli as eben so we nig war ‐
ten, als wir ei nes an dern Hei lan des war ten dür fen. Das schließt nicht aus,
daß der Herr zu al len Zei ten wie der sei ne eli as ar ti gen Bahn ma cher hat, und
daß er ins be son de re auch vor sei ner letz ten Er schei nung ei nen sol chen
Bahn ma cher ha ben wird. Man ver glei che, was mir über die zwei Oel kin der
zu Sachar ja 4, 14 be merk ten, und die Bit te des se li gen Nitzsch: Herr, gib
uns ei nen an dern Lu ther! Der Aus druck: der gro ße und schreck li che Tag
des Herrn ist aus Jo el 3, 4 wört lich her über ge nom men; man ver glei che uns ‐
re Aus le gung je ner Stel le.
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Vers 6. Der soll das Herz der Vä ter be keh ren zu den Kin dern und das
Herz der Kin der zu ihren Vä tern, daß ich nicht Kom me und das Erd ‐
reich mit dem Bann schla ge. Die ser letz te Vers des al ten Tes ta men tes wird
zu An fang des neu en Tes ta men tes Luc. 1,17 in dem En gel des Herrn, der
Za cha ri as die Ge burt des Jo han nes ver kün digt, ci tiert; wie paßt Al les zu ‐
sam men in der hei li gen Schrift! Die Her zen der Kin der, die von Gott ab ge ‐
fal len wa ren, sol len wie der wer den wie die Her zen der Vä ter, die vor Gott
wan del ten und auf den Hei land harr ten; in Gott dem Herrn sol len Vä ter und
Kin der ge ei nigt sich wie der fin den; es soll wie der auf wa chen der Geist der
ers ten Zeu gen. Die sich nun be keh ren las sen, ge nie ßen der se li gen Ru he un ‐
ter den Flü geln Got tes ihres Hei lan des; die aber Ver äch ter und Gott lo se
blei ben, ver fal len dem Ban ne, dem gött li chen Urt heil der Ver nich tung, mit
dem der Herr das Erd reich schla gen wird. Auch nach Je sai as 11, 4 wird der
Mes si as die ab trün ni ge Er de mit dem Sta be sei nes Mun des schla gen, er
wird sie un wi der steh lich und ver nich tend tref fen. Denn die sich nicht sa gen
las sen wol len, müs sen sich schla gen las sen, und die sich trotz al ler Ge walt
der Lie be nicht zum Him mel füh ren las sen wol len, müs sen zur Höl le fah ‐
ren. Mit der Aus sicht auf den ewi gen Jam mer de rer, die sich nicht ret ten
las sen wol len, schließt das letz te pro phe ti sche Buch des al ten Tes ta men tes.

Der Tag des Herrn ein Tag des Heils für die From men, ein Tag des Un heils
für die Gott lo sen - das ist der In halt der Schluß re de Ma le a chis. In dem er Is ‐
ra el auf die sen Tag got tes fürch tig har ren heißt, ist Ma le a chi selbst ein Bo te
des Herrn, der ihm vor an geht, ihm den Weg zu be rei ten. Ob auch die Mas se
des jü di schen Volks die se letz te Stim me der alt tes ta ment li chen Weis sa gung
ge ra de so wie die frü he ren Stim men über hört hat, die klei ne He er de der
Got tes fürch ti gen hat sich mit sei nen Wor ten ge trös tet und ge stärkt; und wie
sehr sei ne Wor te sich den Ge müthern der Stil len im Lan de ein präg ten, zeigt
das neue Tes ta ment an den vie len Stel len, in wel chen Ma le a chis Wor te ci ‐
tiert und wie der holt wer den. Die Ju den nen nen das Buch Ma le a chis das Sie ‐
gel der Of fen ba rung; wir Chris ten kön nen uns die se Be zeich nung ge fal len
las sen, in dem wir das neue Tes ta ment hin zu neh men als die Ent sie ge lung
wie des gan zen al ten Tes ta ments, so des Bu ches Ma le a chis ins be son de re.
Auf das neue Tes ta ment weist Ma le a chi hin, und im Lich te des neu en Tes ta ‐
men tes sind Ma le a chis Weis sa gun gen auch heu te noch je dem nach sin nen ‐
den Chris ten er weck lich und zur Bu ße und zum Glau ben rei zend. Mö ge
auch uns die ser letz te Bo te Got tes im al ten Bun de ein freund li cher Füh rer
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ge wor den sein zu dem Mitt ler des neu en Bun des, wel cher ist Je sus Chris tus.
Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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